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Vor Beantwortung 


der deutſchen M te. 


Die Vorſchläge der ehemaligen alliierten Mächte in London bereits eingetroffen. 


London, 3. Dezember. Wie Reuter erfährt, iſt der 
größte Teil der von den anderen Regierungen zur Beant⸗ 
wortung der deutſchen Note über die Reparationsregelung 
gemachten Vorſchläge nunmehr hier eingegangen. Die 
Vorſchläge liegen allerdings noch nicht genügend lange hier 
vor, als daß jte bereits in vollem Umfange geprüft ſein 
konnten und es iſt noch keine Meinungsäußerung dazu zu 
erhalten. Wie erklärt wird, liegt kein Grund vor, um wegen 
dieſer Angelegenheit beſondere Beſorgniſſe zu hegen. Die 
zu behandelnden Fragen ſind zu einem großen Teil Fragen 
des Verfahrens und werden, wie man erwartet, ziemlich 
ſchnell erledigt ſein, da dabei kein beſonderes ernſtes Pro⸗ 
blem angeſchnitten wird. Es iſt anzunehmen, daß in den 
1 Tagen Näheres über die Antwort zu erfahren ſein 
wird. \ g j 
London, 3. Dezember. Der franzöſiſche Botſchaf⸗ 
ter in London hat am Sonnabend dem Schatzamt die Ant- 
wort der franzöſiſchen Regierung auf den britiſchen Ant⸗ 
wortentwurf auf die deutſche Denkſchrift vom 30. Oktober 
überreicht. Ueber den Inhalt berichten die „Times“, daß 
die franzöſiſche Regierung an dem Geſagten feſthalte, daß 
die Mitglieder des Ausſchuſſes von der Reparationskom⸗ 
miſſton ernannt werden ſollten, die nach den Buchſtaben 
des Verſailler Vertrages der Rechtsverwalter der alliierten 
Belange hinſichtlich der Kriegsſchuldenleiſtungen Deutſch⸗ 
lands ſei. Die italieniſche und die belgiſche Antworten, 
die bereits eingegangen ſeien, enthielten nichts, was zu 
einer weiteren Verzögerung der offiziellen alliierten Ant⸗ 
worten an die deutſche Regierung Veranlaſſung geben 
könnte. Italiens Standpunkt ſtimme mit dem Englands 
vollkommen überein, während die belgiſche Regierung den 
franzöſiſchen Standpunkt unterſtütze. Aus den Antworten 
ergebe ſich, daß die Mehrheit der teilnehmenden Mächte 
Paris als Tagungsort bevorzugen. Wie der diplomatiſche 
Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ berichtet, hat ſich Par⸗ 
ker Gilbert während des Wochenendes in London aufge⸗ 
halten und verſchiedene Beſprechungen gehabt. 


Unterredung von Höih — Br iand. 


Paris, 3. Dezember (AT ) Von amtlicher deut⸗ 
ſcher Stelle in Paris wird folgendes mitgeteilt: Der 
deutſche Botſchafter von Hoeſch ſtattete heute dem Außen⸗ 
miniſter Briand einen Beſuch ab, um auch mit ihm, wie 
bereits am Sonnabend mit Miniſterpräſident Poincare, 
die Beſprechungen über die noch ausſtehenden Punkte in 
der Frage der Einſetzung des Sachverſtändigenkomitees 
fortzuſetzen. 

Hierzu wird von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß 
es ſich bei den Unterredungen im weſentlichen um die 
gleichen noch immer ſtrittigen Punkte handele: Erſtens das 
Mandat der Sachverſtändigen, d. h. ihr Aufgabenkreis, und 
zweitens der Zeitpunkt der Einſchaltung der Reparations⸗ 
kommiſſton in die Verhandlungen. Was Punkt 1 anbelangt, 
ſo iſt die deutſche Regierung der Auffaſſung, daß das Man⸗ 
dat der Sachverſtändigen durch den Beſchluß der ſechs 
Mächte vom 1, September in Genf ausreichend feſtgelegt 
ſei, mit anderen Worten, daß den Sachverſtändigen völlige 
Freiheit der Beratungen gewährt werden joll, und daß die 
Regierungen die Sachverſtändigen ſelbſt zu ernennen haben. 
Was den zweiten Streitpunkt in der Einſchaltung der Re⸗ 
parationskommiſſion anbelangt, ſo iſt man auf deutſcher 
Seite der Anſchauung, daß ſelbſtverſtändlich die Repara⸗ 
tionskommiſſion eingeſchaltet werden müſſe, doch handelt es 
ſich, wie oben erwähnt, nur um den Zeitpunkt der Einſchal⸗ 
tung, d. h. um eine formale, rechtliche Frage. 


Auch der belgiſche Botſchafter bei Briand. 
Paris, 3. Dezember. (AT.) Außer dem deutſchen 
Botſchafter von Hoeſch ſtattete im Montag vormittag auch 
der belgiſche Botſchafter de Gaiffier d'Heſtroy dem franzſi⸗ 
1 55 Außenminiſter Briand einen Beſuch ab, um mit ihm 
ie Bildung und die Vollmachten des Sachverſtändigenaus⸗ 
ſchuſſes zu beſprechen. Daneben wurden die von den alliier⸗ 
m 8 in Deutſchland zu ſendenden Antwortnoten 
erörtert. 


— ——— — — — —— — — — — . =. ne 


Paris, 3. Dezember. (AT E.) In franzöſiſchen 
diplomatiſchen Kraiſen jieht man mit größtem Erwarten 


* 


der nächſten Ratsſitzung in Lugano entgegen. Man glaubt, 


keit einer engliſch⸗japaniſchen Uebereinſtimmung in Verbin⸗ 
dung mit China wurde nach dem Fehlſchlagen der Genfer 
Marinekonferenz vom Jahre 1927 im Frühjahr 1928 in 
London erörtert und führte im Juni dieſes Jahres zu einer 
Uebereinſtimmung. Das freundſchaftliche Gefühl, das auf 
: biefe Weiſe nach und nach zwiſchen Japan und England 


daß neben den privaten Beſprechungen zwiſchen Briand, entſtanden war, bot Gelegenheit, die Wiederherſtellung eis" 


Chamberlain und Streſemann auch die politiſchen Unter⸗ 


haltungen im größeren Kreiſe ſtattfinden dürften, an denen 


Et) 


die fünf Großmächte, Deuschland, England, Frankreich, 
Italien und Japan, teilnehmen werden. 
Gegenſtand der Verhandlungen dürfte aber die Beſprechung 
über eine vorzeitige Räumung des Rheinlandes und die 
Eirjebung der Feſtſtellung und die Verſöhnungskommiſſion 
ſein, Die franzöſiſche Regierung ſoll die Abſicht haben, die 
Lebensdauer der Kommiſſion nicht begrenzen zu laſſen, da 
ihrem Wunſche nach der Völkerbundrat in voller Freiheit 
heſchließen ſoll, wann die Kommiſſion ihre Aufgabe erfüllt 
haben werde. N f 


Wiederaufleben des engliſch· japaniſchen 
5 Bündnifjes. 
54. Aus amtlichen japaniſchen Berichten geht hervor, 


daß eine Bewegung für ein engeres Zuſammenarbeiten zwi⸗ 


ſchen der japaniſchen und der britiſchen Regierung im Fer⸗ 
nen Olten im Gange iſt. Die anglo⸗japaniſche Allianz, die 
im Jahre 1921 den Vereinigten Staaten zuliebe geopfert 
wurde, ſcheint wieder aufzuleben. Hierzu ſchreibt die der 


Regierung naheſtehende Tokioter „Niſhi Niſhi“: Am 18. 
November wurde von einem Teil des japaniſchen auswär⸗ 
tigen Amtes eine Konferenz über außenpolſtiſche Fragen 


abgehalten. Graf Uſhida berichtete, daß während feines 
kürzlichen Beſuches in London eine Verſtändigung mit 
England über eine gemeinſame Politik beider Länder in 
China geſucht wurde und daß er zu dieſem Zwecke gewiſſe 


bedeutende Vorſchläge über eine freundſchaftliche Zuſam⸗ 


menarbeit für die Zukunft gemacht habe. Die Notwendig⸗ 


Der Poſtbetrie 


Der wichtigſte 


nes Bündniſſes zwiſchen beiden Ländern ins Auge zu 
| faſſen. 5 i 
| Der „Times“ ⸗Korreſpondent in Tokio verſichert (wie 
nicht anders zu erwarten iſt), die engliſch⸗japaniſche Ans 
näherung ſei in keiner Weiſe gegen Amerika gerichtet. Sie 
g ſolle lediglich eine Einheitsfront der Mächte gegen China 
herſtellen. — Die Annahme des Korreſpondenten, daß ſich 
Waſhington der Bewegung anſchließen werde, dürfte an⸗ 
geſichts des bisherigen Verlaufes der Serabrüſtungskon⸗ 
ferenz und vor allem im Hinblick auf den engliſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Pakt kaum ernſt gemeint ſein. Um ſo weniger, als 
auch in China die Ziele und Wege der amerikaniſchen Poli⸗ 
tik den britiſchen und japaniſchen Wünſchen direkt entgegen: 
ſtehen. 5 


Die Budgetberatungen 
in der f anzöſiſchen Kammer. 
Paris, 3. Dezember. Die Kammer hat heute vor⸗ 
mittag die Beratungen des Budgets der öffentlichen Arbei⸗ 
ten beendet. Bei Beſprechung des Ausbaus von Waſſer⸗ 
ſtraßen erklärte der Miniſter für öffentliche Abe a 
gebt, daß die Arbeiten am Rhein⸗Rhone⸗Nanal exeits 
in Angriff genommen ſeien und daß die Regierung bei der 
Fortſezung derſelben die Sachlieferungen in Anſpruch neh⸗ 
men werde. Der Finanzminiſter Cheron erklärte am 
Schluß der Vormittagsſitzung, daß zur Verabſchiedung des 
Budgets notwendig fein werde, täglich, mit Ausnahme des 
Mittwoch, weiterhin 3 Sitzungen vormittags nachmittags 
und nachts abzuhalten. a 


b in Oeſterreich stillgelegt. 


Die Baifive Reſiſtenz der öſterreichiſchen Poſtange ſtellten dur chge führt 


Wien, 3. Dezember. (Acc.) Der Beſchluß ſämt⸗ 
licher Gewerkſchaſten der öſterreichiſchen Poſtangeſtellten, 
in paſſive Reſiſtenz zu treten, it um Mitternacht zur Durch⸗ 
führung gelangt. Dauon werden 26 576 Telegraphen⸗ und 
Fernſprechangeſtellte auf 3857 Dienſtſteuen betroffen. 


* 


Wien, 3. Dezember. (AT E.) Bundeskanzler Seipel 
empfing nach ſeiner Rückkehr aus Innsbruck den General⸗ 
poſtdirektor, um mit ihm den paſſiven Widerſtand zu be⸗ 
ſprechen. Nach dieſer Ausſprache empfing der Generalpoſt⸗ 
direktor die Vertreter der Poſt⸗ und Telegraphengewerk⸗ 
ſchaften. Die Beſprechung, die längere Zeit dauerte, brachte 
keinerlei Aenderungen der Lage. In Kreiſen der Poſtange⸗ 
ſtellten iſt das Gerücht verbreitet, daß die Regierung die 
Anwendung von Diſziplinarmaßnahmen zum Zwecke der 
Beilegung des paſſiven Widerſtandes einſetzen werde. Die 
Perſonalvertreter der Poſt erklären, daß die Anwendung 
ſolcher Maßnahmen nur zu einer Verſchärfung des Streites 
führen würde. Im übrigen iſt die Stimmung unter den 
Poſtangeſtellten zuverſichtlich. Bis in die Abendſtunden hin⸗ 


ein hatten ſich auf dem Wiener Hauptpoſtamt rund 500 000 


Poſtſendungen als Folge des paſſiven Widerſtandes ange⸗ 
ſammelt. Die Sonntagrede des Bundeskanzlers Seipel in 


Innsbruck wird von den Poſtangeſtellten mit Befremden 


aufgenommen, hauptſächlich deshalb, weil der Bundes⸗ 
kanzler den Poſtbeamten Dinge nachträgt, die ſie nicht be⸗ 
abſichtigten. Der Bundeskanzler habe von Sabotageakten 


geſprochen, die nie geſchehen ſeien und auch nicht geſchehen 
würden, Das Perſonal erklärte, daß es nach der Rede des 


Bundeskanzlers den paſſiven Widerſtand fortfegen werde. 
Starker Schne fall in Tirol. 
Rieſige Schneemaſſen haben den Verkeyr vielerorts 
; unterbrochen. 0 
Wien, 3. Dezember. (A2 E.) Der ſtarke Schneeſall 
in Tirol, der ſeit Sonntag anhält, hat mehrſach zu Störun⸗ 


gen des Verkehrs geführt. Sonntag iſt auf der Arlberger 
Bahn zwiſchen den Stationen Langen und Dalaas eine 
Lamine niedergegangen, die über 50 bis 60 Meter lang 
und etwa 6 Meter hoch war. Das Gleis wurde verſchüttet. 
Eine halbe Stunde ſpäter iſt im Bahnhof von Langen eine 
Lamine niedergegangen, die das Frachtenmagazin umwarf 
und in die Stationskanzlei eindrang, wo gerade drei Per⸗ 
ſonen anweſend waren, die verletzt wurden. Der geſamte 
Verkehr auf der Arlberger Vahn zwiſchen St. Anton und 
Bludens wurde eingeſtellt. Der Perſonenverkehr wird von 
Innsbruck bis St. Anton auf der Arlberger Rampe und 
von dieſem bis St. Anton geführt. Wegen der ungeheuren 
Schneemaſſen iſt ein Umſteigeverkehr unmöglich. Die Vers 
kehrsunterbrechung wird mehrere Tage dauern. Beſonders 
die Station Langen ift durch weitere Lawinen bedroht. 
Das Stationsgebäude mußte geräumt werden. Auf der 
Mittelwaldbahn bei Kranebitten ging eine Lawine nieder, 
durch die der Verkehr unterbrochen worden iſt. Bei 4 Grad 
Celſius ſchneite es auch in Wien, doch iſt der Schnee nicht 
ſeſt. ’ 


Zwei Perſonenzüge verſchneit. 


Bregenz, 3. Dezember. Durch ſtarke Schneefälle 
in Arlberg wurden zwei Züge aufgehalten. Der eine Zug, 
der ſeit geſtern in Dalaas ſteht, konnte heute durch Schnee⸗ 
ſchleudern freigemacht werden, während der andere Me 
der ſchon 24 Stunden im Wald am Arlberg feſtliegt, au 
noch dieſe Nacht dort verbringen muß. Der Zug wird ge⸗ 
heizt. Die Reiſenden können ſich von der nächſten Ortſchaft 
aus verpflegen. Die Strecke iſt wegen Lawinengefahr 
geſperrt. ö 


Das Urteil im Prozeß gegen den 
Obregon⸗Mörder beſtätiat. 
Mexiko, 3. Dezember. Der Appellationsgerichts⸗ 
hof lehnte die Reviſion in dem Prozeß gegen den Obregon⸗ 
Mörder ab und beſtätigte das erſtinſtanzliche Urteil. 


2 „ Eabger Buollsgeilung’.aa 


Das Erdbeben in Chile. 


Die Städte Talca und Conſtitution völlig zerftärt. — 300 Tote und 500 Berlechte. 
Der Sachſchaden beläuft ſich auf 100 Minionen Dollar. 


London, 3. Dezember. Wie aus Santiago de Chile London, 3. Dezember. (AT.) Nach den letzten 
gemeldet wird, iſt der Kriegsminiſter aus dem Erdeben⸗ | Meldungen beträgt die Zahl der bei dem Erdbeben in Chile 
gebiet zurückgekehrt. Er berichtet, daß die Stadt Talka eine | ums Leben gekommenen Perſonen über 200 — einzelne 
einzige große Ruine ſei. Nur das Regierungsgebäude ſei Berichte ſprechen von 250 — und die der Verletzten wenig⸗ 
unbeſchädigt geblieben. In Talka wurden bisher 92 Tote ſtens 500. Einige Städte ſind ſaktiſch von der Erdober⸗ 
gezühlt, in Conſtitution 54; auch dieſe Stadt ift nach An⸗ fläche verſchwunden. Ueberall halten beſondere Truppen⸗ 
gaben des Führers eines Ktiegsſchiſſes völlig zerſtört. | abteilungen die Ordnung aufrecht, doch iſt es bisher nir⸗ 
Durch den Bruch eines großen Waſſerbehälters in den gends zu irgendwelchen Ruheſtörungen gekommen, da die 
Kupferminen wurden 35 Perſonen getötet. 10 Arbeiter Androhung der Todesſtrafe im Falle von Plünderungen 
wurden von den Waſſermaſſen mitgeriſſen, ihre Leichen von der Bevölkerung reſpektiert werden. Ein Augenzeuge 
konnten noch nicht gefunden werden. Ein Pioniertegi⸗ aus Talca, der vom Erdbeben am ſchwerſten betroffenen 
ment iſt nach Talka abgegangen. Desgleichen ſind 2 Kreu⸗ Stadt, berichtet nach feiner Ankunft in Santiago, daß es 
zer mit Arzneien und Lebensmitteln in das Erbbebengebiet | den Anſchein hatte, als werde die ganze Stadt in die Höhe 
entſandt worden. Während der letzten Nacht waren weitere gehoben. Darauf ſeien ſofort Stöße entſtanden, die ganze 
ſchwächere Erdſtöße zu verzeichnen. Bei Talka find 2 Bul⸗ Häuſer begruben, jo daß alle diejenigen, die ſich nicht recht⸗ 
kane in Tätigkeit. Die Erdbebenwarten nehmen an, daß zeitig in Sicherheit bringen konnten, lebendig begraben 
weitere Erdſtäße folgen werden. Die Zahl der Opfer kann oder durch einſtürzende oder umſtürzende Gebände getötet 
nicht ſeſtgeſtellt werden. 


wurden. Das Erdbeben war von fürchterlichem unterirdi⸗ 
Paris, 3. Dezember. Wie die Mittagpreſſe aus 


ſchen Donner begleitet. Ein notſtändig angelegter Ver⸗ 
Santiago de Chile meldet, beſagen die 3 nach Port Conſti⸗ bandsplaz für die erſte Behandlung der Verwundeten 
tution entſandten Kriegsſchiffe, daß die Stadt ſchwer unter 
dem Erdbeben gelitten habe. Mehrere Opfer ſeien noch 
unter den Trümmern begraben. In anderen Städten und 
Dörfern kampieren die Bewohner, die nur das Leben zu 
retten vermochten, auf freien Plätzen. Man glaubt ohne 
Uebertreibung melden zu können, daß die Zahl der Toten zerſtört. Der Sachſchaden beläuft ſich auf 100 Millionen 
zwiſchen 100 und 180 und die der Verletzten zwiſchen 300 | Dollar. 
und 500 ſchwanke. 8 


Bauernaufftand an der ruſfſiſch⸗ 
rumäagiſchen renze. 


Kowno, 3. Dezember. (AT.) Wie aus Moslau 
gemeldet wird, treſſen von der rumäniſch⸗ruſſiſchen Grenze 
Nachrichten über einen großßen Auſſtand ein. Beſarabiſche 
get des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten um 31 Mir Dauern follen in einigen Ortſchaſten die Gendarmerie ent⸗ | 
lionen Zloty, d. h. um 35 Prozent, überſchritten wurde. waffnet und die rote Fahne gehißt haben. 

In der er Pore AR Hilfe Naturkataſtrophen wurde 55 . } 
anſtatt der vorgeſehenen 200 000 Zloty 7 690 000 Zloty 7 N 

verausgabt. Dieſer hohe Betrag läßt ſich vor allem durch Peinliche Auswir kung des Schrittes 
die Ueberſchwemmungskataſtrophe in Oſtgalizien erklären. Brittens. 

Auch für den Ausbau der Städte wurde bedeutend mehr London, 3. Dezember. Die Ablehnung der Enk⸗ 
ausgegeben, als porgeſehen war, und zwar anſtatt 9 Mil⸗ gegennahme der Antwort Baldwins auf den Vorſchlag 
Brittons durch Kellogg wird hier in erſter Linie auf die 


lionen — 20 Millionen Zloty. 
— Stellungnahme des Präſidenten Coolidge zurückgeführt. 
In London enthalte man ſich, da der Bericht des engliſchen 
Kein Referent für das Budget Botſchafters in Waſhington noch nicht eingegangen iſt, 
des Juſtizminiſteriums. jeden Kommentars. In privaten engliſchen Meldungen 


a { q aus Wafhington wird darauf hingewieſen, daß trotz dieſen 
In einer der letzten Sitzungen der Budgetkommiſſion unerfreulichen Zwiſchenfalles die engliſch⸗amerikaniſchen 


iſt in Abweſenheit des Abg. Rosmarin vom Jüdiſchen Klub Ausgleichsbeſtrebungen ein Stück weiter gekommen jeien. | 
| 


Neuyork, 3. Dezember. (ATE.) Die vorläufigen 
Enbziffern des Erdbebenunglücks in Chile belauſen ſich auf 
300 Tote und 500 Verletzte. Die Städte non Conſtitution 
und Talca ſind vollkommen, andere Ortſchaften teilweise 


Sitz aug der Budgetkommiſſion des Seim 


In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion des 
Sejm ſtand das Budget des Miniſteriums für öffentliche 
Arbeiten zur Beratung. Es wurde vom Abg. Chondzynſti 
(N. P. R.) referiert. Bei der Behandlung des verfloffenen 
Budgetjahres wies der Referent darauf hin, daß das Bud⸗ 


beſchloſſen worden, dieſem Abgeordneten das Referat über 
das Budget des Juſtizminiſteriums zu überweiſen. Abg. 
Rosmarin lehnte jedoch die Annahme des Referats unter 
Berufung auf einen Beſchluß ſeiner Fraktion ab, in dem es 
heißt, daß ein jüdiſcher Abgeordneter dies Referat nicht 
übernehmen könne, denn das Juſtizminiſterium habe bis⸗ 
her nichts unternommen, um die judenfeindlichen zariſti⸗ 
ſchen Ukaſe zu beſeitigen. 


Das B finden des Königs von England. 


London, 3. Dezember. Im Befinden des Königs | 
von England iſt eine Verſchlechterung eingetreten, fo daß 
ſein Ableben nicht ausgeſchloſſen erſcheint. 4 Aerzte wei⸗ 
len am Krankenbett des Königs. 

| 


Die Krönungstomddie in Tor 


Tokio, 3. Dezember. Die Krönungsfeierlichkeiten 
haben am Sonntag mit einer Truppenparade, an der 
35 000 Mann teilnahmen, ihren Abſchluß gefunden. Durch 
einen Erlaß des Kaiſers find 30 000 Verbrecher in Japan 
begnadigt worden. 


Diplomatenſchub. 


Der polniſche Geſandte in Neuyork, Ciechanowſfki, 
wird, wie verlautet, in den Ruheſtand verſetzt. An ſeine 
Stelle geht nach Neuyork der bisherige Geſandte in Brüſ⸗ 
ſel, Titus Filipowiez, nach Brüſſel Tadeusz Jackowſki, der 
gegenwärtig die Funktionen eines Departemensdirektors 
im Außenminiſterium erfüllt. Zum Departementsdirektor | 
ſoll der Leiter der Abteilung für internationale Verträge, 
Adam Tarnowfki, ernannt werden. 


—— — 


Dampfer in Seenot. 


Waſhington, 3. Dezember. Der italieniſche 
Dampfer „Meſſtcano“, der fich mit einer Erzladung auf 
dem Wege von Aguilas nach Rotterdam befand, iſt ſeit der 
Abfahrt von Gibraltar überfällig. In Schiffahrtskreiſen 


Korfanty verliert immer mehr Freunde, 


Der Abgeordnete des ſchleſiſchen Seims, Grzegorz 
Sliwa, der bisher der Korfanty⸗Gruppe angehörte, iſt aus 
dieſer ausgetreten, da er ſich mit der Politik Korfantys 
nicht einverſtanden erklären wollte. Sliwa iſt von der 
Chadecja (Klub des Abg. Janicki) beigetreten. Auch der 
Abg. Rybarz, der bisher keiner Parteigruppe angehörte, 
hat ſich dem Chadecja⸗Klub angeſchloſſen. Die drei ſtärk⸗ 
ſten Gruppen im ſchelſiſchen Sejm ſind ſomit: Deutſcher 
Klub — 12 Abgeordnete, Korfanty⸗Gruppe — 10 und Cha⸗ 
decja — 9 


befürchtet man, daß der Dampfer, auf dem ſich 35 Perſonen 
befanden, als verloren angeſehen werden muß. 
Neuyork, 3. Dezember. (AT E.) Wie aus St. 
Johns gemeldet wird, wütete auf der Höhe von Neufund⸗ 
land ein ſchwerer Sturm. Der ſchwediſche Dampfer „Ki⸗ 
runa“ iſt leck geworden. Er wird von einem anderen 
Dampfer zur Küſte geſchleppt. Der norwegiſche Dampfer 
„Gyda Pore“ treibt mit gebrochenem Steuer in Richtung 
Süd⸗Neufundland. 


lbert Mazur 
| 
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Vor den Schergen Muſſolinis geflohen. 


Genf, 2. Dezember. Lauſanner Eiſenbahner ent⸗ 
deckten auf Bahnhof Montreaux unter der Lore eines aus 
Italien lommenden Güterzuges einen Italiener, der dieſen 
Weg gewählt hatte, um he den Schergen Muſſolinis zu 
entziehen. Er hatte zwiſchen Radachſe und Boden einge⸗ 
klemmt über 300 Kilometer zurückgelegt. Er gibt an, ale 
Ankifeſchiſt von der italieniſchen Polizei verfolgt z 
werden. . 5 


zurückgekehrt 
Wschodniastr. 65 


Eingaag aach durch Potrikanerstr. 46) Tel, 68:81 
Sprechstunden von 11½ bis 12%, und 3 blu . 


wurde zerſtört und die meiſten der Inſaſſen getötet. * 
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Tagesnenigkeiten. 


Meldepflicht der Militärpflichtigen des Jahrganges 1910. 
Die im Jahre 1910 geborenen Perſonen unterliegen 
der Meldepflicht. Eine jede Adreſſenänderung und jede 
Reife muß im zuſtändigen Miliäramt an⸗ und abgemeldet 
werden . In Lodz werden ſolche Meldungen vom Magiſtrat 
entgegengenommen. Perſonen, die dieſer Pflicht nicht nach⸗ 
lommen, werden beſtraſt. (p) 


Die Militärbienitpflicht der Abiturienten. 

Wie wir vor einigen Tagen berichteten, haben die hie⸗ 
ſigen Militärbehörden eine Verordnung wegen der Zurück⸗ 
ſtellung derjenigen Mittelſchüler vom Militärdienſt erhal⸗ 
ten, die vor dem Abſchlußexamen ſtehen und deshalb auf 
ein halbes Jahr zurückgeſtellt wurden. Da die Einberu⸗ 
fung im nächſten Frühjahr ihnen die e ihrer 
Studien unmöglich ae würde und fie des Rechts auf 
verkürzte Dienſtzeit verluſtig gehen würden, hat ſich das 
Kriegsminiſterium einverſtanden erklärt, den Termin ihrer 
Einberufung nochmals zu verſchieben. Die Bittſteller 
müſſen jedoch den Militärbehörden eine Beſcheinigung ein⸗ 
ſenden, daß ſie einer Abteilung der militäriſchen Vorberei⸗ 
tung angehören. Außerdem müſſen ſie eine Beſcheinigung 


der Schulleitung beibringen, daß fie vor derPrüfung ſtehen. 


Die Geſuche ſind durch das zuſtändige Kreisergänzungs⸗ 
kommando an das Kriegsminiſterium zu richten. 60 
Die Militätvorſchriſten müſſen eingehalten werden. 

Im Zusammenhang mit den diesjährigen Aushebun⸗ 
gen und Kontrollverſammlungen wurde feſtgeſtellt, daß ein 


immer größerer Prozentſatz der akademiſchen Jugend die 


Vorſchriften des Geſeßes über die allgemeine Militärpflicht 
nicht einhalte. Das ed vom 23. Mai 1924 wurde im 
Mai d. J. dahingehend abgeändert, daß die Nichtbeobach⸗ 
tung der Vorſchriften für die akademiſche Jugend neben 
adminiſtrativen oder Gerichtsſtrafen, den Verluſt des Rechts 
auf 1½ jährige Dienſtzeit nach ſich zieht. (p) 


Rohnftreitigleiten in der Fabrik von Turner. 

In der Fabrik von Turner entſtehen oft Zwiſtigkeiten 
wegen der Vergütung für unverſchuldeten Stillſtand. Da 
vor kurzem abermals ein ſolcher Streit entſtanden war, 
and 6 e im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz ſtatt, auf 
ber die Vertreter der Firma den Arbeitern die Auszahlung 
von 75 Prozent des Lohnes bei unverſchuldetem Stillſtand 
anboten. Die Arbeitervertreter erklärten ſich hiermit nicht 
einverſtanden, ſondern forderten die volle Summe. Sie 
beſchloſſen aber, den Vorſchlag den Arbeitern zu unter⸗ 
breiten. (p) 


Sſowfeteinkäuſe in Lodz? 

Seit einigen Tagen weilen in Lodz Vertreter des 
ſſowjetruſſiſchen . die die ne Fabriken 
beſuchen und die Warenkolflektſonen prüfen Sie deabſich. 
tigen größere Warenmengen einzukaufen. Doch trifft die 
Feſtſetzung der Menge der einzukaufenden Waren ſowie 
der Gattung derſelben auf gewiſſe Schwierigkeiten, da die 
Warenlager zum größten Teil bereits ausverkauft find und 
ſich ein Mangel an gewiſſen Warenſorten fühlbar macht. 
Am Sonnabend traf in Lodz auch der Direktor der „Torg⸗ 
prebſtwo“ in Warſchau, Kopylow, ein und beſichtigte die 
von den Verktetern des „Zentroſojuz“ ausgeſuchten Waren⸗ 
gattungen. Am Ende dieſer Woche dürften die Einkäufe 
in Lodz finaliſiert werden. 


Ruſſiſcher Tabak für Polen. - 
Geſtern traf in Lodz die Delegation des Zentroſſojuz 
ein, die in der vergangenen Woche Textilabſchlüſſe gemacht 
hat. Gegenwärtig ſoll die drag einer umfangreicheren 
Ausfuhr von Textilwaren nach Rußland erörtert werden. 
Als Rekompenſat für die in größerem Ausmaße aus Lodz 
nach Rußland einzuführenden Waren ſoll der ruſſiſche 
Tabak in Betracht gezogen werden, um ſo mehr, als die 
minderwertigeren Qualitäten bereits von Polen aus Ruß⸗ 
land bezogen werden. (Wid) 


Im Stadtrat. 

Heute, Dienstag, tritt im Verhandlungsſaale des 
Lodzer Stadtrates die Finanz⸗ und Budgetkommiſſion der 
Stadtverordnetenverſammlung zu einer Sitzung zuſammen. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Frage des Verkaufs eines 
ſtädtiſchen Baugrundſtückes und die Feſtſetzung der Höhe 
des kommunalen Zuſchlags zur ſtaatlichen Immobilien⸗ 
ſteuer für das Jahr 1929. 


Das ſtatiſtiſche Jahrbuch der Stadt Lodz 

für 1927 iſt bereits im Buchhandel erſchienen. Das Buch, 
das 235 Seiten enthält, bringt ebenſo wie alle ſeine bis⸗ 
herigen Vorgänger eine Reihe intereſſanter ſtatiſtiſcher 
Beiträge, die jedermann intereffieren. Beim Studium des 
Inhalts kommt tatſächlich jeder Fachmann auf ſeine Rech⸗ 
nung, insbeſondere aber der Volkswirt und Sozialpolitiker. 
Das Jahrbuch kann durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden. 


Dankſchreiben Pilſudſkis und des Staatspräſidenten. 

Geſtern lief in der hieſigen jüdiſchen Gemeinde ein 
Schreiben aus der Kanzlei des Marſchalls Pilſudſki ein, in 
dem dieſer für die anläßlich der Jahresfeier überſandten 
Glückwünſche dankt. Ein ähnliches Schreiben ſandte der 
Staatspräſident. (p) 


Gas beleuchtung für die Wilenskaſtraße. 

Ende vergangenen Monats wurden die Inſtallations⸗ 
arbeiten zur Beleuchtung der Wilenskaſtraße in Karolew 
abgeſchloſſen. Insgeſamt erhält dieſe Straße 30 Gas⸗ 
laternen. Auch der an dieſer Straße neu angelegte Markt 
wird durch zahlreiche Gaslaternen beleuchtet werden. 


—— 
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Lvozer Bortägeitung. 


DYREKCJA 


Lödzkiego Towarzystwa Elektrycznego, Sp. Akc. 
(ELEKTROWNIA LÖDZKA) 


zawiadamia W. P. Odbiorcöw energji elektrycznuej na OGRANICZNIREIT, iz ostatni termin 
uregulowania naleznosci ZA RACHUNKI IV-go KWARTALU (RÖZOWE), t. j., za czas od 
I grudaia 1928 roku do | marca 1929 roku, UPLYWA DNIA 10 GRUDNIA r. b. F 
Niewplacenie naleznosci w terminie wyzej wskazanym pociagnie za soba skutki zerwa- 
nia umowy, zawartej na dostawe energji elektrycznej, oraz przerwe w dostawie pradu bez 


uprzedniego o tem zawiadomienia, 
niejsze regulowanie naleznosci. 


1928 roku. 


st 


Die Verhaftungen 

Die letzten Verhaftungen im Kartell der Fachverbände 
haben innerhalb ſämtlicher Verbände tiefen Widerhall ges 
ſunden. Wie berichtet, erfolgten die Verhaftungen auf 
Grund des Verdachts, daß mit den Unterſtützungsſonds, 
die für die ſtreikenden Arbeiter in Widzew beſtimmt waren, 
Mißbräuche begangen worden ſeien. Geſtern fand eine 
Verwaltungsſitzung der Kartells ſtatt, auf der dieſe Frage 
beſpruchen wurde. Während der Ausſprache wurde zum 


Ausdruck gebracht, daß dieſe Mißbräuche nur im Streik⸗ 
komitee verübt worden ſein können, mit dem der Kartell 


W celu unikniecia Scisku przy placeniu w ostateczuym terminie, uprasza sie o wezes- 


Przy placeniu nalezy bezwzglednie przedstawie zapfacony rachunek za III kwartal 


eee 


im Arbeiterkartell. 


nichts zu tun habe. Das Streikkomitee wandte ſich ſeiner⸗ 
zeit an den Kartell mit der Bitte, ihm das Lokal zur Aus⸗ 
zahlung der Unterſtützungen zur Verfügung zu ſtellen. Das 
Lokal, das bei den Verhaftungen versiegelt wurde, haben 
die Polizeibehörden wieder geöffnet. Die Unterſuchung 
wird in Kürze beendet und die Angelegenheit wird dem 
Unterſuchungsrichter überſandt. Dann erſt wird der Ver⸗ 
band Schritte unternehmen können, daß ſeine Mitglieder 
gegen Kaution auf freien Fuß geſetzt werden. (p) 
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Eröffnung eines neuen Vergnügungsetabliſſements. 

In den unteren Räumen des Gebäudes der Lodzer 
Philharmonie in der Narutowiczaſtraße erfolgt demnächſt 
die Eröffnung eines neuen Vergnügungsetabliſſements, das 
den Namen „Oaza“ führen wird. Der Geſamtbetrieb 
dieſer neuen Vergnügungsſtätte wird unter Leitung des 
Herrn Bien ſtehen, der als Fachmann auf dem Gebiete 
der Gaſtwirtſchaft und des Varietees bekannt iſt. Der Tag 
der Eröffnung des neuen Reſtaurants wird beſonders be⸗ 
kanntgegeben werden. F At 0 


Das Kirchenkonzert zu St. Trinitatis. 

In dem heute um 8 Uhr abends vom Kirchengeſang⸗ 
verein der St. Trinitatisgemeinde veranſtalteten Konzert 
wird der in unſerer Stadt als Gaſt weilende Konzertſänger 
und Baßſoliſt Paul Neumann aus Breslau auftreten 
und einige auserleſene Stücke aus dem Vaterunſer⸗Zyklus 


von Peter Cornelius zum Vortrag bringen. Einige Weihe |... 


nachtslieder desſelben Komponiſten weiſen auf das bevor⸗ 
ſtehende Feſt hin. Umrahmt ſind dieſe künſtleriſchen Dar⸗ 
bietungen durch Geſänge des feſtgebenden Vereins: zur 
Einleitung ſingt derſelbe das mächtige „Gott, meine Zuver⸗ 
ſicht“ von Franz Schubert, zum Schluß „Kommt herzu“ 
von C. Stein. Die Begleitung der Geſänge ruht in den 
Händen des bewährten Kapellmeiſters Prof. Türner, der 
ein eigens von der Firma Koiſchwiz geliehenes Inſtrument 
meiſtern wird. Bedenkt man, daß 1155 künſtleriſches Kön⸗ 
nen in den Dienſt einer guten Sache, der Vollendung der 
Orgel zu St. Trinitatis, geſtellt wird, ſo iſt dem Konzert 
der beſte Erfolg zu wünſchen. 

Konfirmanbenunterricht. 

Herr Paſtor Wannagat ſchreibt uns: Mache bekannt, 
daß ich mit dem Konfirmandenunterricht der 1. Gruppe 
dieſen Donnerstag um 5 Uhr nachmittags im Konfirman⸗ 
denſaal beginnen werde. 


Nachklänge zu den Mißbräuchen im Pabianicer Magiſtrat. 
Wie wir ſeinerzeit berichteten, wurde der ehemalige 
Stadtpräſident von Pabianice Jankowſki verhaftet. Da 
die Bitte um Freilaſſung gegen Kaution nicht zur rechten 
Zeit eingereicht worden war, wurde Jankowfti in Haft be⸗ 
halten. Nun find in Pabianjce mehrere hundert Bürg⸗ 
ſchaften geſammelt worden, die dem Oberſten Gericht in 
Warſchau zugeſandt werden ſollen mit der neuerlichen Bitte, 
um Aenderung der Sicherheitsmaßnahmen gegen Jan⸗ 
kowſki. (p) 
Sicherung vor Exploſionsgefahren. 

Wie uns mitgeteilt wird, hat die Firma „Konſtruk⸗ 
tor“ die Umfaſſungsmauern der Pulvermagazine in Regny 
und des Artilleriedepots in Galkuwek fertiggeſtellt. Die 
Mauern ſchließen ein Terrain von etwa 16 Quadratkilo⸗ 
metern ab und ſichern die Außenwelt vor etwaigen Explo⸗ 
ſionslataſtrophen. (b) 

Das Ergebnis einer Polizeiſtreiſe. 

Geſtern in der Nacht wurde von den Unterſuchungs⸗ 
und Polizeibehörden eine umfangreiche Razzia durchge⸗ 
führt. Es konnten dabei zahlreiche von den Gerichten ver⸗ 
ſchiedener Vergehen wegen verfolgte Perſonen feſtgenom⸗ 
men werden. Nicht weniger alss00 Lokale wurden gründlich 
durchſucht. Die Verhafteten wurden nach dem Unter⸗ 
ſuchungsamt gebracht, um nach den betreffenden Städten 
abgeſchoben zu werden. (Wid) 

Auf friſcher Tat ertappte Diebe. 

Als der Beſitzer des Hauſes in der Przejazd 30 Sa⸗ 
nmel Lubinſki ſpät abends nach Haufe kam, ſah er in dem 
in dieſem Haufe befindlichen Tabakgeſchäft zwei verdäch⸗ 
tige Männer. Er benachrichtigte telephoniſch die Polizei, 
die die Männer verhaftete und nach dem Kommiſſariat 
brachte. Hier ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um die 
Diebe Tadeusz Paradowſki und Staniſlaw Milczarek 
dandelt, die einen Einbruch verübt hatten. (p) 


Tragödie eines Dolaruwka⸗Beſitzers. 

Im März 1926 fiel der Gewinn in Höhe von 40 000 
Dollar auf eine Dolaruwka, die in Bialyſtok verlauft wor⸗ 
den war. Am Tage nach der Ziehung verkaufte der Beſttzer 
die Dollarprämienanleihe an die Filiale der Bank Polſti, 


ohne die Gewinnliſte genau geprüft zu haben. Kurze Zeit 


darauf erfuhr der ehemalige Beſitzer von dem Glück, das er 
ſo leichtſinnig aus den Händen gelaſſen. Der Unglückliche 
kommt nun faſt täglich nach der Bank und fordert die Aus⸗ 
zahlung der 40 000 Dollar. 

Selbſtmordverſuch. 

Die 21 Jahre alte Janina Sobezak, Srebrzynſka 44, | 
nahm in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine giftige Flüſſigkeit 
zu ſich. Zu der Lebensmüden wurde die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft gerufen, die ihr die erſte Hilſe erwies. (p) 

Bergifiet. | Danse 
Die aus dem Dorfe Ner nach Krogulez zurückkehrende 


Staniſlawa Alekſandrowiez trat in Parzenczew in der Nähe 


von Lenczyca in eine Teeſtube ein, wo ſie ein Frühſtück zu 
ſich nahm. Gleich darauf wurde ſie von heftigen Magen⸗ 
ſchmerzen befallen und verſtarb nach kurzer Zeit. Die hier⸗ 
von benachrichtigten Polizeibehörden ließen eine Sezie⸗ 
rung der Leiche vornehmen, die das Vorhandenſein von 
Gift im Magen ergab. Es beſteht die Annahme, daß die 
Frau ihrem Leben ein Ende gemacht hat. (p) 

Selbſtmord eines Greiſes. 

Der 76 Jahre alte Joſef Maniſta, Einwohner der 
Stadt Ozorkow, litt ſein längerer Zeit an Geiſtesſchwäche. 
Er konnte keine Arbeit mehr leiſten und faßte ſchließlich 
den Entſchluß, Selbſtmord zu verüben. Als ſich geſtern 
niemand in der Wohnung befand, brachte er ſich mit einem 
Meſſer zwei furchtbare Wunden im Bauch bei. Als man 
ihn nach einiger Zeit fand, hatte er bereits ſo viel Blut 
verloren, daß er kurze Zeit nach ſeiner Einlieferung ins 
Krankenhaus verſtarb. (p) 

Plötzlicher Tod. 

In der Zielona 20 verſtarb plötzlich die dort wohn⸗ 
hafte Juliane Müller. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
ſtellte den Tod feſt, konnte jedoch die Todesurſache nicht er⸗ 
mitteln. (p) 

Schlägerei. 

Der Janina 5 wohnhafte 21 Jahre alte Joſef Brodzki 
wurde am Sonntag abend von unbekannten Tätern über⸗ 
fallen und mit ſtumpfen Gegenſtänden am Kopf verletzt. 
Dem Verletzten erteilte die Rettungsbereitſchaft die erſte 
Hilſe. (p) 

Ueberfahren. 

Geſtern früh ereignete ſich an der Ecke Gdanſka und 
6. Sierpnia ein Autounfall, dem der 49 Jahre alte Win⸗ 
centy Kazimierczak, 6. Sierpnia 96, zum Opfer fiel. Als 
dieſer die Straße überqueren wollte, kam ein Auto ange⸗ 
fahren und riß ihn mit aller Wucht zu Boden. Zu dem 
ſchwer Verletzten wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, 
die ihn in ſehr bedenklichem Zuſtande nach dem S. Joſephs⸗ 
Krankenhaus überführte. (p) N 
Ein verbrecheriſcher Soldat. 

Der im Dorfe Tarny (Brzeziny) wohnende Heinrich 
Koszelek begegnete geſtern abend einem Soldaten, als er 
bei Regny am Bahngleis entlang ging. Während der 
Unterhaltung, die ſie begannen, erzählte Koszelek ſeinem 
Begleiter, er habe bei ſich 80 Zloty, die er einem Kaufmann 
in Lazy auszuhändigen habe. Der Begleiter gab ſich Für 
den Kanonier des Munitionslagers in Regny aus. An einer 
Stelle verabſchiedete ſich der Soldat von Koszelak und ging 
in einer anderen Richtung weiter. Plötzlich wurde Koszelek 
von hinten überfallen und mit einem ſtumpfen Gegenſtand 
geſchlagen. Als er ſich zu wehren verſuchte, bemerkte er, daß 
er von ſeinem Begleiter angegriffen worden war. Er ver⸗ 
lor aber die Besinnung und blieb auf dem Bahngleis liegen. 


Gendarmerie eingeleitet worden. N 


herausſtellte, 


Liegenſchaften in Kaliſch 
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Er wurde von einem Fußgänger bemerkt und in das nächſte 
Dorf gebracht. Hier ſtellte er das Fehlen der 80 Zloty feſt. 
Die Gendarmerie des 4. Dions bemühte ſich nun, feſtzu⸗ 
ſtellen, welcher Kanonier hier in Frage komme. Er konnte 
als der Kanonier Myslowfki ermittelt werden. Er wurde 
in das Gefängnis in Regny eingeliefert, um ſpäter nach 
Lodz transportiert zu werden, doch gelang es ihm, in der 
Nacht durch Beſeitigung des Fenſtergitters zu entkommen. 
Eine energiſche Verfolgung des Verbrechers iſt bb 
Bid 
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Vereitelter Banditen über fall 
auf eine Bella 


In der Nacht zu Montag unternahmen mehrere bes 
waffnete Banditen einen Ueberfall auf die Villa von Karl 
Gummelt in Chojny (Puſta 9), in der der Villenbeſitzer 
nebſt Familie und Eltern wohnt. Der Hergang wird von 
der Polizei wie folgt dargeſtellt: Am Sonntag abend ſaß 
Herr Gummelt mit ſeiner Gattin in ſeinem Arbeitszimmer 
bis ſpät in die Nacht. Im Nebenzimmer ſchlief ſein 18 
Jahre alter Sohn Bruno. Zwiſchen 2 und 3 Uhr wurde 
die Stille durch verdächtige Geräuſche geſtört. Dieſe Ge⸗ 
räuſche, die von der Veranda zu kommen ſchienen, machten 
Herrn Gummelt aufmerkſam. Er ging an das Fenſter und 
ſah im Garten mehrere dunkle Schatten, die ſich in der 
Nähe des Fenſters zu ſchaffen machten. Im Dunkeln ver⸗ 
ſteckt, beobachtete Herr Gummelt das Treiben der Männer. 
Weiter ab ſah er einen Mann mit einem Revolver in der 
Hand Wache ſtehen. Die Einbrecher beobachteten zunächſt 


das erſte Stockwerk, in dem der Vater des Herrn Gummelt 


mit ſeiner Gattin ſchlief. Alles dies brachte den Villenbe⸗ 
ſizer zu der Ueberzeugung, daß ein bewaffneter Raubüber⸗ 
fall in Vorbereitung ſei. Obgleich er nicht wußte, daß die 
Banditen ſeinem Vater bereits einen Beſuch abgeſtattet 
halten, beſchloß Herr Gummelt, ſich und feine Familie nach 
Möglichkeit zu verteidigen. Er bewaffnete ſich mit einer 
Doppelflinte, weckte ſeinen Sohn, dem er einen Revolver 
gab und nahm dann mit ſeiner Gattin und ſeinem Sohn 
in der Nähe der Tür Aufſtellung, um die Banditen entſpre⸗ 
chend zu empfangen. Alle drei verhielten ſich vollkommen 
ruhig, um die Einbrecher nicht vorzeitig zu warnen. Als 
aber die Banditen weiterhin einzudringen verſuchten, gab 
er nach der Richtung des Fenſters aus der Doppelflinte 
einen Schuß ab. Die Folge war, daß ein gegenſeitiger 
Kugelwechſel einſetzte. Durch die Schüſſe wurde das Haus⸗ 
perſonal alarmiert, das nun eilends herbeieilte. Im Au⸗ 
genblick war die ganze Villa in Bewegung, das Licht flamm⸗ 
te auf. Als Herr Gummelt den erſten Schuß abgab, waren 
die Banditen bereits in den Korridor eingedrungen. Jetzt 
ergriffen fie die Flucht und ſchützten ihren Rückzug, indem 
fie auf das Perſonal und die Familie Gummekt mohrete 
Schüſſe abgaben. Nach ihrem Abzug ſetzte ſich Herr Gum⸗ 
melt jr. mit einem bewaffneten Diener in das Auto und 
machte dem Polizeipoſten in Chojny Mitteilung. In Be⸗ 
gleitung mehrerer Poliziſten begab ſich der Kommandant 
des Polizeipoſtens ſofort an den Tatort. Die Banditen 
hatten bereits das Grundſtück verlaſſen und ihren Weg über 
die angrenzenden Felder genommen. Während der Beſich⸗ 
tigung des Kampfplaßes wurden an den Türen und Fen⸗ 
ſtern zahlreiche Fingerabdrücke gefunden. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß an dem Ueberfall 5 Perſonen beteiligt waren. 
Als man dann nach dem erſten Stock hinaufging, fand man 
die Tür zu den Eltern des Herrn Gummelt verſchloſſen. 
Erſt auf heftiges Klopfen wurde geöffnet. Wie es ſich 
hatten die Leute die Tür verbarrikadiert. 
Wie die weitere Unterſuchung ergab, hatten die Banditen 
die Abſicht, zunächſt in das erſte Stockwerk einzudringen, 
wo ſie keinen großen Widerſtand zu finden hofften. Zum 
Glück waren ſie von Herrn Gummelt zur rechten Zeit be⸗ 
merkt worden, ſo daß ihr ganzes Vorhaben vereitelt wer⸗ 


den konnte. (p) 


— 


Die Piipbrände in Kaliſch. 
Weitere Einzelheiten. 


Wie wir bereits berichteten, wurden in der Koopera⸗ 
tiv⸗Bank in Kaliſch 100 000 Zloty unterſchlagen. Auf 
Grund der vom Staatsanwalt durchgeführten Unterſuchung 
wurde die Verhaftung aller Verwaltungsmitglieder der 
Bank mit dem Vorſitzenden Wieruszow an der Spitze an⸗ 
geordnet. Daraufhin leiſtete Herr Wieruszow mit ſeinen 
für die unterſchlagene Summe 
Bürgſchaft, was zur Folge hatte, daß alle Verhafteten auf 
freien Fuß geſetzt wurden. Die weitere Bücherreviſion er⸗ 
gab, daß das Defizit der Bank 44 000 Zloty beträgt und 
daß außerdem 60 000 Zloty fehlen. Fernerhin wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß ſich in der Kaſſe eine ganze Reihe falſcher Do» 
kumente befinden, die angeblich entnommene Beträge quit⸗ 
tieren, ferner falſche Wechſel und Schecks. Alle dieſe Pa⸗ 
piere jollten eine Inſpektion irre führen. Die ganze Affäre 
hat in Kaliſch berechtigtes Aufſehen erregt. Direktor Meis⸗ 
ner, der flüchtig iſt, konnte noch nicht aufgefunden werden, 
ſo daß die Annahme beſteht, daß er ſich nach dem Ausland 
gewandt hat. Die weitere Unterſuchung in dieſer unge⸗ 
wöhnlichen Angelegenheit iſt im Gange. (p) 
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»entiche Sozial Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Nord. Heute, Dienstag, den 4. Dezember, um 128 
Uhr abends, findet im Lokale Reiterſtraße 13 eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Es iſt Pflicht, daß alle Vorſtandsmitglieder zu 
dieſer Sitzung erſcheinen. 


Schriſtlelter Mui Ferbe; Beranageber: "Erdwig 
Au; Oruc: „Prasa", Eodz, Petritamer 101 
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Premiere! 
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Braeiagb 2 
Der ſchon lange nicht mehr geſeh ne 


Slumna 1 Zielona 2 


Heute premiere! zum erſten mal in Lady! 


Liebling des Publikums in feier 
neueſten Produktion 1928/29 


8885 EEE 
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| N . zu Lodz. 


Heute, Dienstag, 
it Aula des Deuiſchen Gymnaſtums, 


gene Real-Sumnafialverein 


UBRRESERESERENERBEREUTELENBNERSEEEEEURnDE ee e 


den 4. Dezember, um 8 Uhr abends, findet in der N 
Kosciuszko⸗ Allee 65, 


Jahres: 


in dem 12aktigen Senſationsdrama 


BarryDeelt Calſche Milliarden 


9000000000000000090000000000000000 
Kirchengeſangverein der St. 


Heute, Dienstag, den 4. Dezember, 


die zweite 


Bauptverjammlung 


ſtatt. 


Reviſtonskommiſſton, 2 
6) Feſtſetzung der Mitgliedsbeittäge, 


beſchlußfähig § 14). 


x 

Ni j Tagesordnung: 

U 3 Vorleſung des Protokolls der Hauptverſammlung vom b, Juni 1978, 
M 2) Bericht der Direkioten. 8) Kaſſendericht 8 41, 


Beſtätigung ber Bilanz per 31. Jult 1928, 
7) Eventuelle ‚Anträge; 


Anmerkung: Dieſe Hauptverſammlung findet im 2. Termin ſtatt und 4 
iſt demnach ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder A 


Der Borftanb. 


4] Bericht der 
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— für die — 


Winterſaiſon | 


mit der neueften Pelzverzierung in verſchiedenen Qualitäten und ae 


ern gegen Abzablung ohne Preisauſſchlag 
die größte uud bekennteſte Firma am Orte 


„WVYGODA“ Pelribauer 238. 


Reelle Hebienung ! 


5 le Wir kein: 


n Di kan 


gute, billige, 

von den beschelden- 

sten bis ın ben t- | 
zöglichsten 


Kaufe nur bei der Firma 


F. NASIELSKI 


ni Rzgowska 2, Tel, 43-08, 


Grosse Auswahl verschiedener Metallbett- 
stellen. Günstige Bedingungen. Lang- 
jährige Garantie. 


Verein deutſchſprechender 
„ Meifter und Arbeiter. 


findet um 7 Uhr abends im erſten und 
um 8 Uhr im 2. Termin unſere 


latte ait 


ſtatt. 


Da wichtige Angelegenheiten zur Be: 
ſprechung gelangen, wird um vollzähliges 
Seſcheinen der Mitglieder erſucht. 


Die Bermaltung. 


Am Sonnabend, den 15 Dezember 


role e in Damen⸗ und el 
Reelle Bedienung! 


Wie RR Sie 
zu einem ſa onen 
Heim? 


3a ſehr guten Zahlungs 
bedingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Schlaf. 
bäs ke, Tapczaus Ma: 
1 Stützle, Tiſche. 
Große Auswahl ſteis auf 
Lager Solide Arbeit, Bitte 
zu beſichtigen. Kein Kauf 
zwang. 


Tapezierer 
A. BRZ EZ INKI, 
Zielona 39. 


Tramverbinbung mit 
= Binde 17. 


Bfnftige Bedingungen. 


Metallbettſtellen, Kinder 
vagen, Polſtermatratzen 
Kin derkett Diatreen ſo wi. 
Mattagen „Patent“ nach 
Maß zur "Holgbettfiellen | 
Waſcheiſche und Wring | 
maſchinen am billigften ic 


Jnbrikslager 
„DOBROPOL“, Lodz 
Peirikauer 78, im Hofe 


in der genan ten Krche ſtalt. 
Auserleſenes Pogramm! 


Her Prof. 
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Lobzer 46 
Mufitverein „Ste Ha 
Wulczanſka 125 


Freſtag, den 7. dezember l. J., 
a Uhr abds,, finort Im eigenen kokale 


Menateſihung 


den 9 vollzäbltg zu erſcheinen 
Die Verwaltung. 


MiejsRi 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynok (rög Rokicihskiej) 


Od 3 do 9 grudnia 1023 


Dia dorostych poczatek seannöw o godz. 18.45 1 2 
w soboty i w niedziele e godz. 16,45, 18.45 i 21 


ZOLTY PASZPORT 


Dramat zrciowa-cbr’zalowy w I0-ciu aktach = Zycia 
rusyjskiego.—W roli Ma’jl Andrejeuny ANNA STEN 


Dia mlodzieiy i doras!ych pocz seansöw 0 K. 15 117 
w soboty i w niedziele o god. 13 115 


Gruzlica 
(er objeciaen niewidiisInego wroga) 
Audyeje radjofoniezne W poczek. kine codz. do g. 22 
170. 1160, I11—30 gr. 
1—25. 11-20. III—10 Ki 


eny arzt dla dorostych 
a „ milodziezy 


— Heilanstalt 


der Epezinlärzte 
für veueriſche Krankheiten 
ZawadzKa 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends, an Sonn und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchließzlich veneriſche, Bleſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 

Blut- und Stublganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſuliation mit Urologen und Neurologen. 
Sicht Heilkabisett. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zlotz. 


. von Spezialärzten 
Heilanstalt und zahgärztliches Kabinett 
Betzilaner 294 (am Geyerfhen Ringe), Tel. 22:89 

(hHalteſtelle der Pablanicer Ferudahn) 
tmpfangt Pant aller Krankheiten täglich von 
Ahr früh dis 7 Uhr abends, 
Impfungen 85 Pocken, Rnalpſen (Harn, Blut — auf 
75 yphins—, Sperma, Sputam aſw.), 0 3 
ranken - peratisnen 
bene, Konſultation 3 Zl. au age 
nach Verabredung Elekteiſche Bäder, Cmarzlampenbeſtrah⸗ 
tung, Elektriſieten, Roenigen. Künſtliche Zähne, Aromen, 
geldene und Pletin⸗ Brücken. 
An Sens. und and Lelertagen gebt geöffnet bie 2 16 bie 2 Uhr nachm 


Fr. B. DONCHIN 


Spezialarzt far Auges, enkheiter 


it nach Velen zurückgekehrt. 


empfängt täglich von 10— 1 und 4—7 Ah: 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm 


MNonisszki 1, Tel. 9:97. 
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Kosmetiſche Heilung. 


Fred Thom ſon 


„Dom Rechte ausgenommen“ 


in ſeiner n neten 
Prodbnktzon 1828 29 


Adentrurtlicher Senfatfanefilm in 10 Alten 


Außer Programm eine Komödie 


zugunſten des Baufonds der St Trinitatis kieche ein 


chen⸗Konzert 


Mit wirkende: a] Herr e e aus Breslau Paul Neumann; 

Tü ger; 
c) der Chor des Kirchengeſangvereins. 
Eintiittskarten zu 1, 2 und 3 Zloty en ter Kitchenkenzlei zu St Trinitatis 
ober beim Eingang. 
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Lehrling 
für Fabrikarbeiten geſucht. 


Zu erfragen in der Adm. 
dieſes Blattes 


| Mädchen 


ſtatt. Die Herren Miıglieder wer⸗ 


die das Nähen erlernen 


wollen, können ſich melden 

in der Schneiderei 3 Hein · 
rich, Wu czanzſta Nr 107, 
Front, Parterte 


Klavier⸗ 


lehrerin 
mit Birtuoſendiplom, ehem. 
Schülerin des Prof Dit: 
chalowſkt, erteilt Unter 
sitt Mon juszki 2, Front, 
2. 2. Elage Wohnung 11. Wohnung 11. 


Zähne 


künſtliche, Gels, und Ba 
tin⸗Kronen Soldbrüc u. 
Zahnbehandlung u Blom- 
bieren, ſchmerzloſes Se 
ziehen. 
Empfangs ſſtunden 15 
brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends 


Zeilzahlung geftattet. 


Zahnürztlichesgabinett 


Zawadzka 1. TONDOWSRA 


51 laws 5 
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Ein anſtändiges, ehr 


liches 
Mädchen 
für ſämtliche Hausarbeiten 


kann ſich me den Ktlinfkieg⸗ 
Nr. 145, bei Fuchs 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut 
unb ee 


Nawrot 2 
zurückgekehrt. 


Empfüngt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für zer ſpeziell von 4 
dis 5 Uhr nachm. 
Uutemittelte 
Seas altsnreile. 


Dr. med. 


J. Lubiez 


Orthopäde 


Speztalarzt für Knochen · u. 
G lenterentheltev, Rückgrat 
u. andere Berttümmungen. 


Eigene We kſtatt 
aller octhopäãdiſchen 
Apparate. 
Gdanfka 28 Tel. 4146. 
Emyfängt von 5 bis 7. 


Juwel er u Üh macher 


p. JANKIEWICZ 


Bistrlomwila 199 


empfiehlt in großer Aus wahl 
goldene und filberse 


Uhren 


garantiert 5 weizer Fumen. 


Steh-, Wand⸗, Büro- u. Küchenuhren 


B:ijontertem, ent Ballon: Trauringe, 


Bemerkung. 
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Beltede, fowie plaitieıte Gegenſtä de. 

Eigene Werkſtätte am Platze 

Reparaturen und IJ welferarbeiten werden 
gewiſſenhaft ausgeführt. 


* 


Theater und Kinoprogramm 


städtisches Theater: Morae* 
Fammerbühne: Heute 


Pan Jowialski” 
Wiera Mitcew“ 


Teatr Popularny: Heute Malka Szwarcenkopt 


„Dis Strfonie der Sinne“ 


Apollo: 
Capitol: „Der letze Kuß“ 
Casino: „Verdu“ 


Czary: „Die Sklavin von J biwara“ 


Grand Kino: 
Luna 

Palace: 
Splendid: 


„Sein letz er Befehl“ 
„Der Engel der St aße“ 
„Die Herzenedleben“ 

„De Mar n, der lacht“ 


Kino Oswiatowe: „Der gelbe Paß“ R 
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Beiblatt zur Nr. 337 


Eodzer Volkszeitung 


nn mn nn nn 


Eine neue Schandtat der Jaworowſfki⸗Fronde. 


Der Sekretär des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter 
in Lodz, Wale zak, ſprach am Sonnabend in einer Ar⸗ 
beiterverſammlung in Warſchau über die Spaltungstaktik 


der Jaworowfki⸗Gruppe innerhalb der PPS. und brand: | 


markte in ſcharſer, aber durchaus angebrachter Form das 
Verhalten der Stoßtruppler (bojowey), dieſer von der 
Stammpartei abgeſplitterten Gruppe. Unmittelbar nach 
dieſer Rede drangen in den Saal einige mit kalten Waffen 
nerſehene Stoßtruppler der Jaworowſti⸗Fraktion ein und 
erhoben einen Höllenlärm, ſo daß der Vorſitzende die 
Sitzung ſchließen mußte. Als ſpäter Sekretär Walezak in 


Begleitung des Sekretärs der Zentralkommiſſion der Ge⸗ 
werkſchaften Zdanowſki und der Bureauſekretärin Hilſcher 


auf die Straße hinaustrat , fielen einige dieſer Skandal⸗ 
macher über ihn her, mißhandelten ihn in roheſter Weiſe, 
ſo daß er die Hilſe der Rettungsbereitſchaft in Anſpruch 
nehmen mußte. Aber auch Zdanowfki und die Bureauſekre⸗ 
türin wurden arg verprügelt. 

Die Verletzungen des Sekretärs Walczak find ernſter 
Natur. Am Sonntag iſt Walczak nach Lodz gebracht wor⸗ 
den und muß das Bett hüten. 

Die Nachricht von dieſer neuen, ganz unerhörten 
Schandtat der Jamorowſki⸗Leute hat in allen Kreiſen des 
werktätigen Volkes in Lodz große Empörung hervorgeru⸗ 
fen, um jo mehr, als Walezak zur Zahl derer gehört, die fi 
ber ungeteilten Sympathie der Arbeiterſchaft erfreuen. 
Wie verlautet, beſteht die Abſicht, demnächſt eine Maffen- 


verſammlung der Arbeiter einzuberufen, um zu allen 
Schandtaten der „revolutionären“ Frakis Stellung zu | 


nehmen. 


Der Gebrannte [heut das Feuer. 
Herr Dewey als Reklamechef. 


Der amerikaniſche Finanzbeirat Dewey ſollte in War⸗ 
ſchau einen Vortrag in einer Preſſekonferenz halten. Man 
erwartete allgemein, daß er als Thema die Paſſivität der 
Handelsbilanz und die Mittel zu deren Behebung wählen 
werde. Zur allgemeinen Ueberraſchung aber ſprach Herr 
Dewey über die beſte Art, wie man Schaufenſterein⸗ 
richten könne. Das ganze hörte ſich wie eine Ironie an. 
Die Journaliſten, die ſich mächtig bei dieſem Vortrag lang⸗ 
weilten, ſchüttelten die Köpfe und fragten ſich, was Herrn 
Dewey zu dieſer eigentümlichen Aenderung des Themas 
veranlaßt haben könnte. Schließlich fanden einige hier 
anweſende Herren nur die einzige Erklärung, 
Dewey von ſeiner Regierung kurz vor Beginn der Preſſe⸗ 
konferenz die telegraphiſche Weiſung erhalten habe, ſich in 
Zukunft der Interviews und der öffentlichen Reden zu ent⸗ 
halten und daß er deshalb, zumal bereits die Preſſekonfe⸗ 
renz einberufen war, aus Verlegenheit dieſes unſchuldige 
Thema von der Schaufenſterdekoration gewählt habe. In 
der Tat hatte Herr Dewey vor kurzem großes Befremden 
erregt, als er in einer Studentenverſammlung während der 
ſogenannten Selbſtverſorgungswoche eine Rede hielt, in der 
er den Grundſatz der Studentenpropaganda verfocht: Kauft 
keine ausländiſchen Waren und kauft nicht bei ausländi⸗ 
ſchen Firmen. Es iſt abſolut nicht unmöglich, daß ihm ſeine 
Regierung inzwiſchen einen Dämpfer aufgeſetzt hat. Hier⸗ 


zu 


Karriere 
Roman von Olga Wohlbrück. 
(16, Fortſetzu g.) 


Aber nun, da Thereſe ſeine Frau geworden war, duldete 
er nicht mehr, daß ſie ſich in ſeine Angelegenheiten miſche. 
18 wollte nicht den Fluch doppelter Lächerlichkeit auf ſich 
aden. 

Er konnte dieſe ewige Bevormundung nicht mehr ertra⸗ 
en! Er war kein Kind, er wollte ſelbſtändig handeln dürfen, 
felbſtandig entſcheiden. 

Einmal ſagte er in rauhen kurzen Worten, daß er ihr 
verbiete, ſich in ſeine Geſchäfte zu drängen. 

„Du biſt meine Frau und haſt nichts zu ſein, als meine 
Frau. Brauche ich einen Impreſario, dann werde ich mich 
ſelbſt um einen umſehen“, rief er mit zornig funkelnden Augen. 

Thereſe hatte ihn nie ſo geſehen. Sie faltete die Hände, 
wie demütig um Verzeihung bittend und heftete ihre ſonſt ſo 
lebhaft blitzenden Augen erſchrocken auf ſein Antlitz. 

Parker ſah ſie einen Moment lang ſtumm, beinahe er⸗ 
ſtaunt an. 

Zum erſtenmal vielleicht bemerkte er, daß ſie noch ſchön 
war, aber dieſer Ueberreſt einer ehemals vielleicht anmutigen 
Schönheit rührte ihn nicht, ſondern ſtieß ihn ab. 

Er hatte nie darüber nachgedacht, ob dieſe Frau ihn liebte 
oder nicht. Von Liebe konnte ja zwiſchen ihnen beiden nicht die 
Rede ſein 

Und warum nicht? 

Sein Blick fiel unwillkürlich auf das Bild über ſeinem 
Schreibtiſch. Ein Schauer überlief ihn. 
packte ihn vor ſich ſelbſt, vor feiner Frau, die ſich einer Klette 
gleich an ihn gehangen, um nie mehr von ihm zu laſſen. 

„Fred“, bat ſie leiſe und trat auf ihn zu. 

„Geh, geh.. . ſagte er hart. „Wir werden doch keine 
Rührſzene aufführen vor dem Bilde deiner Tochter.“ 

Sie zuckte zuſammen wie unter einem Peitſchenhieb, ihre 
Augen flammten auf, ihre Hand ballte ſich krampfhaft. 

„Du willſt mich an mein Alter erinnern — vergiß aber 


daß Herr 


Ein Widerwillen 


mit verdichten ſich auch die Gerüchte, daß Herr Dewey, der 

auf die Dauer von drei Jahren als Finanzbeirat Polens 
auserſehen war, ſchon vor Ablauf dieſer Zeit abberufen und 
daß ein anderer Herr an ſeine Stelle treten werde. 


Der Albanermord in Prag. 


Der Albaner Zya Vuciterna, der im Gerichtssaal in 

Prag den Mörder Zena Begs erſchoſſen hat, wurde erſt 

g knapp vor Mitternacht, nachdem er mehrere Stunden in 
ſeiner Zelle geſchlafen hatte, einem Verhör unterzogen. Er 
erklärte, daß er ſeine Tat bereue, aber er könne ſich nicht 
helfen. Er habe aus innerem Antrieb zur Waffe gegriffen, 
als er die zyniſche Ausſage Bebis hörte, daß dieſer für den 
Mord an Zena Beg bezahlt worden ſei. Er haſſe die Ita⸗ 
liener bis auf den Tod und habe deshalb geſchoſſen, da er 
wiſſe, Bebi habe von den italienfreundlichen albaniſchen 
Kreiſen den Auftrag erhalten, den italienfeindlichen Ge⸗ 
ſandten Zena Beg zu beſeitigen. Wiederholt rief er aus: 
Ich bin ſchuldig. Auf die Frage, ob er von irgend jemand 
zur Ausführung des Mordes beauftragt worden ſei, gab er 
eine verneinende Auskunft. Er habe der Familie Zena 
Begs ſeit langen Jahren als Diener treu gedient und halte 
ihr auch weiter die Treue. Er ſei kein Verwandter des er⸗ 
mordeten Geſandten, habe alſo nach dem albaniſchen Geſetz 
kein Recht auf Blutrache. Vor dem Mörder 
wurde der albaniſche Honorarkonſul Matuſchek vernommen, 
der den Täter nicht kennt und über deſſen Beweggründe 
keine Auskunft geben kann. Ferner vernahm man den ehe⸗ 
maligen öſterreichiſchen Major Rotter, der in Prag wohnt 
und ein guter Freund Zenga Begs war, bei deſſen Familie 
er einige Zeit während des Krieges zugebracht hatte. Er 
gab Aufklärung über die albaniſchen Verhältniſſe. Auch 
er kennt den Mörder perſönlich nicht, obwohl dieſer behaup⸗ 
tet, ein langjähriger Diener Zena Begs geweſen zu ſein. 
Er glaubt nicht, daß es ſich um Blutrache handelt, da der 
Mörder nicht dazu berufen war. Beide Morde ſeien nur 
auf den Kampf gegen die italienfreundliche Politik des 


Die Bombe im Klublokal 
15 Perſonen durch die Exploſion verletzt. 


London, 3. Dezember. Wie aus Melbourne ge⸗ 
meldet wird, explodierte dort im griechiſchen Klub nachts 
eine Bombe, die auf rätſelhafte Weiſe nach dem Klublokal 
gebracht worden iſt. Durch die Exploſion wurden ſämtliche 
Möbelſtücke beſchädigt und 15 im Lokal anweſende Perſo⸗ 
nen verletzt. 


Kundſen geſtor be 


g Kopenhagen, 3. Dezember. Der frühere nor⸗ 
wegiſche Miniſterpräſident Knudſen, der von 1913 bis 1920 
Miniſterpräfident war und während des Krieges mit gro⸗ 


ßem Geſchick die norwegiſche Politik leitete, ſtarb am Sonn⸗ 


abend im Alter von SO Jahren. Knudſen wurde ſeinerzeit 
Fals der hervorragendſte norwegiſche Politiker betrachtet. 


Eiſig kamen die Worte von ihren Lippen. 

Parker ſenkte den Kopf. 

Seine Frau fuhr fort. 

„Ich weiß, du haſſeſt mich, ſeitdem ich deine Frau bin, 
aber ich beanſpruche ja auch keine Liebe von dir, nur Rück⸗ 
ſicht — und die darf ich wohl verlangen. Vor der Welt will 
ich deine Frau fein, deine glückliche, beneidete Frau.“ 

Sie ziſchte die letzten Worte zwiſchen den Lippen hervor. 
Dann wiederholte ſie nochmals: 

„Nur vor der Welt 

Sie nahm ſich zuſammen, 
ſinken und um ein wenig Liebe zu betteln. 


In dieſem Augenblick trat ein Diener ein, der einen Be⸗ 


wenigſtens nicht die Achtung, die du meinem Alter ſchuldig 
biſt!“ 
| 


ſuch meldete. 

„Ich laſſe bitten“, ſagte Parker. 

Der Beſuch trat ein. 

„Ich gehe jetzt 
ſich gegen den Gaſt. 

„Oh, das tut mir leid, meine Liebe“, ſagte Parker in 
oſtentativ bedauerndem Ton und küßte Therefens Hand. 

Es gab ja eine Zeit, wo auch er gut Komödie zu ſpielen 
verſtand. 

Thereſe wankte zur Tür hinaus. 

Sie hatte die Ehre, Frau Parker zu heißen, teuer erkauft! 

„Es tut einem wohl, eine ſo glückliche Ehe zu ſehen!“ 
ſagte der Gaſt. 

Parker lachte gezwungen. 

„Ja, nicht wahr? Wir Künſtler 
ſchlechte Ehemänner.“ 

Allmählich bildete ſich zwiſchen beiden ein ſeltſames Ver⸗ 
hältnis heraus. Parker War höflich, beinahe aufmerkſam 
gegen ſeine Frau, wie gegen eine Fremde. Nur ſelten ent⸗ 
ſchlüpfte ihm ein Wort des Mißmuts oder der Ungeduld. Ge⸗ 

ſchah dies einmal, ſo weinte ſie, nannte ihn lieblos und erin⸗ 
nerte ihn an ſeine einſtige Liebe zu Betſy ... Im nächſten 


Augenblick aber betonte fte, was fie alles für ihn getan, welche 


Opfer ſie ihm gebracht. und küßte ihm dann wieder die Hand, 
wie um Abbitte zu leiſten. 


um nicht vor ihm niederzu⸗ 


.. ſagte Thereſe tonlos, und verneigte 


gelten eigentlich für 


| 
| 


| 


Jede Woche beſuchte ſie Betſys Grab, ob das Wetter auch 


noch ſo ſchlecht war. Jedesmal fragte ſie ihren Mann 


Dienstag, ven a rezemder 1928 


Blutige Zuſammenſtöße in Agram, 


Wie nicht anders zu erwarten, hat das kroatiſche Volt 
die von der Belgrader Regierung organiſterte Unabhängig⸗ 
keltsfeier boykottiert. In Agram kam es zu ſchweren Zu⸗ 
ſammenſtößen. Während der Meſſe hatte ſich eine große 
Menge angeſammelt. Plötzlich wurde am Turm der Ka⸗ 
thedrale eine kroatiſche Fahne mit Trauerflor gehißt. Das 
Volk brach in die Rufe aus: Ehre dem Andenken Stefan 
Raditſchs! Nieder mit der Hepemonje von Belgrad! 
Darauf fällte die Wachmannſchaft e Bajonette und ſäu⸗ 
berte den Platz. Die Menge ſam. 2 ich aber aufs neue. 
Ein ſtarkes Polizeiaufgebot drängte ſie zurück. Dabei lam 
es aus bisher nicht aufgeklärten Gründen vor dem Gebäude 
der Serbiſchen Bank zu einer Schießerei. Ein Demonſtrant 
wurde getötet, ein Poliziſt ſchwer verletzt. 


Schließung der Uaverſität Agram. 

Agra m, 3. Dezember. Die Univerſität Agram iſt 
heute wegen der geſtrigen Demonſtrationen geſchloſſen 
worden. Gegen die Schüler, die an dieſer Demonſtration 
teilgenommen haben, werden ſcharſe Maßnahmen ergriſ⸗ 
fen werden. 


Der Irrtum eines Flieger⸗ Regiments. 


Paris, 3. Dezember. Die Agentur Indopacifie bes 
richtet aus Tokio, daß das koreaniſche Fliegerregiment von 
Reijo bei einem Bombenübungsflug irrtümlich 10 korea⸗ 
niſche Häuſer zerſtört hat; den Eigentümern werden Ent 
ſchädigungen bewilligt werden. 


Flugzeugunglück in Braſilien. 


Rio de Janeiro, 3. Dezember. Das Waſſer⸗ 
flugzeug „Santos Dumont“ ſtürzte während eines Fluges 
über Rio de Janeiro ab. Alle Inſaſſen — 10 Perſonen — 
wurden getötet. An Bord des Flugzeuges befand ſich das 
Empfangskomitee für die Begrüßung des braſilianiſchen 
Rekordfliegers Alberto Santos Dumont. 


Todesurteile in Allahabad. 


London, 3. Dezember. Wie aus Allahabad gemel⸗ 
det wird, ſind 10 an den Unruhen im Provinzialgefängnis 
beteiligte Gefangene zum Tode verurteilt worden. 7 wei⸗ 
tere Angeklagte erhielten Strafen von 5 Jahren bis lebens⸗ 


längliches Zuchthaus. 


Gwaltige Waffenfunde in Melbourne, 


London, 3. November. Nach Meldungen aus Mel⸗ 
bourne hat die Polfzei tur Zuſammenhang mit den Waffen⸗ 
funden im Hafenviertel weitere Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. Einer der Verhafteten gab die Namen und Adreſſen 
mehrerer Verſchworenen an, die angeblich Bombenanſchlä⸗ 
ge beabſichtigten. Er verſicherte, daß man durch einen 
Handſtreich alle Attentäter feſtnehmen könnte. 


Großbrand in Antwerpen. 
Brüſſel, 3. Dezember. In Antwerpen iſt ein drei⸗ 
ſtöckiges Lagerhaus durch Feuer vernichtet worden. Große 
Mengen von Baumwolle und Hanf ſind verbrannt. 
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„Kommſt du mit?“ 

Doch jedesmal ſchützte er wichtige Geſchäfte vor. — 

Wenn ſie von ihrem Ausgang heimkehrte, brachte ſie ein 
Blümchen oder ein Blättchen vom Grabe ihrer Tochter mit. 
Sie legte es auf Parkers Schreibtiſch und gebrauchte dabei 
immer die gleichen Worte: 

„Von Betſy.“ 

Parker haßte dieſe Sentimentalitäten. Er haßte es, wenn 
fie zwiſchen zwei Seufzern von Betſys Liebe zu ihm ſprach. 


Manchmal wandelte ihn die Luſt an, ihr den Schleier von den 


Augen zu reißen, ihr zu ſagen, wen Betſy eigentlich geliebt: 
daß er es nicht geweſen, ſondern ein obſkurer Apothekers⸗ 
ſohnn 

Es widerſtrebte ihm, die widrige Gefühlskomödie zu ſpie⸗ 
len, Ex ehrte in den Empfindungen feiner Frau die Mutter⸗ 
liebe, Er wäre bereit geweſen, in Betſy die Tochter feiner 
Frau zu betrauern — aber niemals ſeine Braut 

Und an Betſys Todestag mußte er feine Frau ſtets auf 
den Friedhof begleiten. 

Er betete nicht und vergoß auch keine Träne. Thereſe 
jedoch kniete auf der ſeuchten Erde und barg den Kopf in den 
Händen. Er blickte gleichgültig, ſtumpf, hinweg über die nie⸗ 
deren Hügel, die herbstlich entblätterten Sträuche und dachte 
zurück an vergangene Zeiten 

Auf der Heimfahrt im warmen, gtlasgefütterten Kupee, 
lehnte Thereſe ſich an ihn. Sie wußte, daß er fie nicht von ſich 
ſtoßen würde am heutigen Tag... Morgen, ja — da moch⸗ 
ten ſie einander wieder gegenüberſtehen, wie zwei Feinde, 
aber heute! 

Und der Todestag Betſys war für ihre Mutter der glück⸗ 
lichſte im ganzen Jahr 

* 


Acht Jahre waren vergangen, ſeitdem man Belſy in die 
Gruft geſenkt. Thereſe war gealtert. Die ehedem ſo dunklen 
Saare- mußte ſie ſich färben, ihre ſtattliche Figur war plump 
geworden. Sie weinte um den Verluſt ihrer Schönheit. Sie 
wollte nicht alt werden, nicht alt erſcheinen. Sie kokettierte 
mit ihrem Mann und wollte es nicht bemerken, daß er ſich mit 


Widerwillen von ihr abmendete, 
(Fortſetzung folgt.) 


2 Lodger Vollsgeitiung 


Vereine e Deranſtaltungen. 


Die Schubertfeier 


im Kirchengeſangverein zu St. Trinitatis geſtaltete ſich zu 
einem erleſenen und angenehmen Muſikfeſt für die näheren 
Kreiſe unſerer kunſtliebenden Geſellſchaft. In allen Landen 
iſt es dieſer Tage üblich, daß Schuberkfeiern veranſtaltet wer⸗ 
den. Der Grund dazu iſt ja auch ein ganz außerordentlicher: 
100⸗Jahrfeier des Todestages dieſes großen Tondichters. 
Einen gang beſonderen Anſtrich bekam die vorgeſtrige Feier 
dadurch, daß es dem rührigen Geſangverein gelungen iſt, 
einen Sänger aus Breslau, Herrn Paul Neumann, Baß, 
u einem Gaſtauftritt zu verpflichten. Das umfangreiche 
5 leitete der feſtgebende Vereinschor durch die 
hoheitsvolle Lachnerſche „Hymne an die Muſtk“ ein. Klang⸗ 
Gar und muſikaliſch varrierend war die „Wanderer⸗Fanta⸗ 
ie“ Op. 15 für Klavier. Der Lyriker Schubert iſt herauszu⸗ 
hören. Schubert war eben auch ein Kind ſeiner Zeit, in ſeinen 
Schöpfungen iſt die „blaue Blume der Romantik“ auch der 
Muſik, ſeiner Muſik, erblüht. Die lyriſche Poeſie findet durch 
ihn verſtändnisinnige Vertonung. Gerade deshalb iſt Schu⸗ 
bertſche Muſik dem deutſchen Volke ſo vertraut, ſind Schu⸗ 
bertſche Lieder koſtbare Perlen im deutſchen Volksliederſchatze 
geworden. Herr Neumann ſang mit Einfühlung einige von 
den bekannten Schubertliedern, wie „Grenzen der Menſch⸗ 
heit“, „Erlkönig“, „Ungeduld“, „Morgengruß“ und andere. 
Der Beifall des Publikums klang am Ende ſo begeiſtert und 
ſtürmiſch, daß der Sänger eine Zugabe gewähren mußte. 
Dieſe „Der Wanderer“ war eine ſeiner Prachtleiſtungen. Es 
hatte den Anſchein, als ob der Saal akuſtiſch nicht ſehr für die 
Stimme des Gaſtſängers geeignet war. Am beiten kam dieſe 
in der Mittel⸗ und auch tieferen Lage zur Geltung. Das be⸗ 
kannte Quartett des Vereins gab mit geſanglicher Sicherheit 
und muſikaliſcher Verve die zwei Liedchen „Lebe“ und „Das 
Fiſchermädchen“ ſtimmungsvoll zu Gehör und erntete wohl⸗ 
verdienten Beifall. Ein Genuß in jeder Hinſicht waren die 
prachtvollen Solis des Herrn Prof. Frydberg. Beſonders 
die zwei letzten, „Am Meer“ und „Die Biene“, löſten ſolche 
laute Begeiſterung aus, daß das letzte wiederholt werden 
mußte. Prof. Türner begleitete am Flügel mit ſolcher 
Feinfühligkeit und künſtleriſcher Exaktheit, daß er dadurch in 
bedeutendem Maße zum Erfolge beitrug. Die Geſangvor⸗ 
träge des Chores unter Leitung des Bundesdirigenten Frank 
Pohl gaben dem Geſamtbilde einen ſtil⸗ und gehaltvollen 
Rahmen. 

Die Feier kann als durchaus gelungen betrachtet werden. 
Im Hinblick auf den künſtleriſchen Erfolg und — wir wollen's 
aussprechen und uns nicht Lügen ſtrafen — das, wenn auch 
zuweilen durchbrechende Kunſtbedürfnis unſerer Geſellſchaft, 
wäre es ſicher empfehlens⸗ und wünſchenswert, ſolche und 
ähnliche Feiern öfterer ſtattfinden zu laſſen, nicht nur zu einer 
Hundertjahrfeier. Denn obwohl # jedes Jahrhundert (auch 
das unſrige) viele feiner Jahrhundertfeiern feiert, treffen die 
Muſikerjubiläen nicht allzu oft. Aber wie geſagt, es muß 
nicht unbedingt immer eine 100⸗Jahrfeier ſein. — Wie wir 
hören, wird ſich Herr Paul Neumann nach dem Kirchenkonzert 
am Dienstag abend, bei dem er auch mitwirkt, auf eine Sän⸗ 
gerrundreiſe durch Oberſchleſien begeben. riz. 


Stiftungsfeft des Kirchengeſangvereins „Zoar“. Wer die 
Feſtlichkeiten dieſes Vereins von früher her kennt, weiß, daß 
die „Zoariter“ ſtets für ein gediegenes Unterhaltungspro⸗ 
gramm ſorgen. Was die Veranſtaltungen des Vereins jedoch 
beſonders anziehend macht, iſt der ungezwungene Frohſinn, der 
in dem Verein herrſcht. Wenn alſo die zwei Vorausſetzungen 
— gute Unterhaltung und ein ſympathiſcher Kreis von Feſt⸗ 
veranſtaltern — zuſammentreffen, jo kann der Erfolg einer 
ſolchen Veranſtaltung ſchon von vornherein als verbürgt an⸗ 
geſehen werden. Dies war auch bei dem am Sonnabend im 
„Eintreicht“⸗Saal ſtattgefundenen 21 jährigen Stiftungsfeſt 
des Kirchengeſangvereins „Zoar“ der Fall. Den ſehr zahlreich 
erſchienenen e wurde diesmal eine reichhaltige und 
intereſſante Vortragsfolge geboten, die wohl bei allen Erſchie⸗ 
nenen vollen Anklang gefunden haben dürfte. Eröffnet wurde 
die Feier mit einem vom Vorſtande Herrn Reinhold Kleebaum 
eigens hierfür verfaßten und von Frl. H. Horn geſprochenen 
Prolog. Die Feſtanſprache wurde dom Präſes und Gründer 
des Vereins, Herrn Konſiſtorialrat Paſtor J. Dietrich gehal⸗ 
ten. Redner kat einen Rückblick auf die Zeit, die ihn in der 
Zuſammenarbeit mit den Vereinsmitgliedern verband. Die 
21 Jahre des Beſtehens waren nicht immer von freudigem 
Sonnenſchein umgebenz oft kamen heftige Stürme über den 
Verein herniedergeſauſt, die zu überwinden es glücklicherweiſe 
immer gelang. Hierbei hob Redner beſonders die Verdienſte 
des gegenwärtiges Vorſtandes R. Kleebaum hervor, der all die 
Jobe hindurch treu im Dienſte des Vereins geſtanden hat. 

odann wies Paſtor Dietrich darauf hin, daß er wohl das 
letzte Mal ein „Zoar“⸗Stiftungsfeſt als Präſes dieſes Vereins 
mitmache, da der Verein bei der in nächſter Zeit zu erfolgen- 
den Trennung der St. Matthäi⸗ von der St. Johannis⸗ 
gemeinde zur Matthäigemeinde zugeteilt werden wird. Nun 
wurde das Unterhaltungsprogramm abgewickelt. Der Ver⸗ 
einschor brachte in zwei Aufkritten die Lieder „Singet dem 
Herrn ein lautes Lob“ von W. Rudnik, „O welch eine Tiefe“ 
von Mendelsſohn⸗Barkholdy, „Winterluſt“ von E. Ralner 
und „Oberſchwäbiſches Tanzliedchen“ von Fr, Silcher zu 
Gehör. Dem Chorleiter, Herrn Adolf Kleebaum, gelang es, 
mit ſeiner Sängerſchar recht ſchöne Leiſtungen zu vollbringen. 
Beſonders gut gefallen hat „Winterluſt“, das friſchfröhlich 
vorgetragen, ſehr beifällig aufgenommen wurde. Ein von 
Frl. Scheffel eingeſpieltes Zitherquintett trug in präziſer 
Weiſe einige Konzertſtücke vor, die den Damen wohlverdienten 
Beifall einbrachten. Frl. Alma Scheffel, die wir als routi⸗ 
nierte Soloſängerin kennen, trug ſodann mit Zitherbegleitung 
das Lied „Auf der Lamgruab'n“ in der ihr eigenen feinſinnk⸗ 
gen Weiſe vor. Ebenſo gut gefallen hat das Tenorſolo des 
Vorſtandsmitgliedes R. Kleebaum, der Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
tholdys „Wenn ſich zwei Herzen ſcheiden“ zu Gehör brachte. 
Eine freudige Ueberraſchung und zugleich Glanzuummer des 
Programms war die Tanzſzene „Die vier Geiſhas“. Die 
Damen Frl. S. Berger (Chryſantheme), J. Berger (Lotos), 
A. Scheffel (Kirſchenhlüte) und O. Heller (Mimoſaz boten eine 
ganz außergewöhnliche Leiſtung und bewieſen, daß ſie nicht 
rur gut zu fingen, ſondern ſich auch nach den Klängen der 
Muſik graziös bewegen können. Der Beifall war fo groß, daß 
zie Szene wiederholt werden mußte. Den Abſchluß der Vor⸗ 


| 


tragsfolge bildete das Liederſpiel von S. Philippi „Das 
Heiratskamel“. Hiermit bewieſen die Zoariter, daß ſie auch 
auf der Bühne etwas zu leiſten verſtehen. Beſonders ausge⸗ 
zeichnet haben ſich Frl. A. Scheffel als Sonnhofbäuerin! eſt 
und Johann Richter als Großknecht Peter. Ausgeſtattet mit 
einer ſchönen Stimme und gutem Bühnentalent haben beide 
ein allerliebſtes Liebespaar dargeſtellt, das es verſtand, ſich in 
die Herzen der Zuſchauer einzufingen. Eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Leiſtung bot aber auch Frl. E. Bellermann als Bafe, 
die ſich ihrer ſchweren Aufgabe trefflich entledigte. Ebenſo 
haben die Brüder Georg und Alex Crecednikon als Amts⸗ 
mann und deſſen Sohn Adolar, ſowie M. Berger als Amts⸗ 
diener Strubbel zum Gelingen des Stſickes beigetragen. Der 


| 


Beifall der Feſtgäſte war denn auch fo groß, daß die letzte 


Szene wiederholt werden mußte. Angeregt von den ſchönen 
Bühnenleiſtungen unterhielten ſich die Gäſte beim gemütlichen 
Beiſammenſein bis in die Morgenſtunden. Hervorzuheben 
verdient die prächtige Unterhaltungsmuſik des Stella⸗ 
Orcheſters unter Kapellmeiſter Tölgs Leitung. Das 21. Stif⸗ 
tungsfeſt des „Zoar“⸗Vereins wird gewiß allen Teilnehmern 
in angenehmer Erinnerung bleiben. Dem Vereinsvorſtand ſei 
aber für die Organiſierung dieſer wirklich ſchönen Feier volle 
Anerkennung gezollt. 


Familienabend im Gefangverein „Danysz“. Welch we⸗ 
ſentlicher Unterſchied zwiſchen großen Feſten und den ſogen. 
Familienabenden beſteht, das ſollen nicht nur die Ueberſchrif⸗ 
ten dieſer Veranſtaltungen beſagen. Einen ſchönen überzeu⸗ 
genden Beweis hierin lieferte das Familien⸗Kränzchen des 
Danysz⸗Vereins in trautem Kreiſe, unter Freunden und Ver⸗ 
wandten. Menſchen verſchiedenen Alters kommen da zuſam⸗ 
men, und es wird innerlich eine Brücke zwiſchen lebensfroher 
Jugend und reifem Alter geſchlagen, innerlichſtes gegenſeitiges 
Verſtehen und Rückſichtnahme ſiegen über Gedankenloſigkeit 
und Verdruß. Wir nehmen dann ein wenig Sonne mit in die 
Familienſtube. Darum ſind ſolch kleine Veranſtaltungen, be⸗ 
ſonders wenn ſie ein ſchönes Unterhaltungsprogramm bie⸗ 
ten, lichte Stunden in unſerem trüben Daſein. Das Pro⸗ 
gramm dieſes Familienabends in allen ſeinen Details zu nen⸗ 


nen, hieße zum größeren Teile alles das wiederholen, was uns 


das Stiftungsfeſt des „Danysz“ geboten hat. Nur beſonders 
beifällig aufgenommene Vorträge ſeien erwähnt, z. B. das 
Singſplel „Der Frechdachs“, in der Beſetzung: Erna Weber, 
Alma Korſchel, Elfe Richter, Alex Schindler, Eugen Roth, 
Max Schwarz, Artur Korſchel. Dieſes Stück löſte viel Stim⸗ 
mung und Heiterkeit bei den Anweſenden aus, ſpielten doch 
Erna Weber und Alex Schindler mit beſonderer Bravour. 
Auch Herr Kobaczynfki brachte einige Tenorſolis mit Klavier⸗ 
begleitung (O. Schiller) in ſchöner ſtimmungsvoller Weiſe zu 
Gehör, welche ihm viel Beifall einbrachten. Den übrigen Teil 
füllte ein gelungenes Duett ulkigen Charakters und vier Lie⸗ 
der des Chores aus. Das beſtausgeführte von den Liedern 
war „Beim letzten Krug“ (Carl Iſenmann). Der junge be⸗ 
gabte Dirigent O. Schiller hält ſeinen Chor auf beachtenswer⸗ 
ter geſanglicher Höhe. Im beſonderen Tanzſaale tummelte 
ſich bei guter Muſik alt und jung bis in den fpäten Morgen 
hinein. Dieſer Familienabend hinterließ den beſten Eindruck 
bei den Beſuchern, wie überhaupt alle Veranſtaltungen dieſes 
ſympathiſchen Geſangvereins. A. S. 


Familienabend in der „Aurora“. Auch die wackeren Tur⸗ 
ner dieſes Vereins ließen es ſich nicht nehmen, ihre Angehö⸗ 
rigen und Freunde zu einem Stelldichein einzuladen, welche 
ſich denn auch recht zahlreich einſanden. Im Programm wa⸗ 
ren verſchiedene Turnvorführungen vorgeſehen, wie: Schau⸗ 
turnen (Ehrenturnwart Theodor Lerch), Vorführungen am 
Reck und Barren, rhythmiſche Freinbungen, ausgeführt von 
den Zöglingen und Aktiven bei Reflektorenbeleuchtung. Die 
recht exakt ausgeführten Nummern fanden großen Beifall, die 
Turner zur weiteren Arbeit aufmunternd. Großen Zuspruch 
hatte die gut beſchickte Pfandlotterie. Gar ſchöne und nützliche 
Gegenſtände konnten die vielen Beſucher ſich holen. Bei Tanz 
und Geſang vergingen die Stunden wie im Fluge. Die 
„Aurora“ braucht eben nicht lange rufen, und ihre Freunde 
un —Dönner finden ſich ein, um ein paar ungebundene Stun⸗ 
den zu verleben und ihren Verein zu unterſtützen. A. S 


Vom Deutſchen Lehrerverein. Der Vorſtand des Deut⸗ 
ſchen Lehrerpereins bittet uns um Aufnahme folgender Zeilen: 
Herr Schulleiter R. Klim wird ſeinen Vortrag über die 
Lage des deutſchen Schulweſens in Lodz, der uniſtändehalber 
verlegt werden mußte, morgen, Mittwoch, den 5. Dezember, 
um 9 Uhr abends im Lokale des Lehrervereins, Petrikauer 
Straße 243, halten. Alle Vereinsmitglieder werden dazu ein⸗ 
geladen. — Die Geſangübungen des gemiſchten Chores be⸗ 
ginnen im Lehrerverein Donnerstag, den 6. Dezember, Punkt 
8 Uhr des Abends unter der Leitung des Geſanglehrers Herrn 
Artur Henke. Um rege Teilnahme wird erſucht. 


Kunſt. 


Schubert⸗Morgenſeier. Am 8. Dezember, vormittags 
12 Uhr, findet unter dem Protektorat des öſterreichiſchen Kon⸗ 
ſuls, Herrn Karl Wilhelm von Scheibler, eine Konzert⸗ 
Matinee ſtatt anläßlich des 100. Todestages des großen öſter⸗ 
reichiſchen Tondichters Franz Schubert. Das hehre Erbe dieſes 
genialen Meiſters entſprechend zu würdigen, wurde aus dem 
reichen Schatz ſeiner Kompoſitionen eine Auswahl getroffen, 
durch die jedes Gebiet ſeines vielſeitigen Schaffens berührt 
wird: Lieder, Klavierwerke, Chöre, ſinfoniſche Werke und 
Stücke aus der Oper „Roſamunde“. Mitwirken werden bei 
dieſer Veranſtaltung Frau Helena Fotygo (Sopran), Herr Dr. 
Eugen Schicht (Pariton), Herr Prof. Adolf Jezierſkt (Klavier), 
der a⸗capella⸗Chor des Lodzer Männergeſangvereins, der 
Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde und das durch 
Herren der Geſellſchaft verſtärkte Philharmoniſche Orcheſter, 
das leider in dieſem Jahre noch nichts von ſich hören lieſ⸗ 
Die Leitung des Konzerts hat Kapellmeiſter Bautze übernon 
men. Der Reinertrag dieſer Veranſtaltung wird dem Kranken 
hauſe der Barmherzigkeit zugute kommen. Karten im Vorver 
kauf an der Kaſſe der Philharmonie. 


Die Tanzabende des Wiener Balletts Bodenwieſer ver, 
legt. Aus von der Direktion unabhängigen Gründen wurbeı 
die Gaſtſpiele des Wiener Balletts Bodenwieſer, die in dez 
Philharmonie ſtattfinden ſollten, für kurze Zeit verlegt. Die 
genauen Daten werden demnächſt bekanntgegeben werden. Di 
erworbenen Eintrittskarten behalten ihre Gültigkeit. 


— 1 nn 


Nr. dT 


Das Konzert von Juan Manen. Der weltberühmte ſpa⸗ 
niſche Geigenvirtuoſe Ian Manen, der dem Lodzer Publikum 
von ſeinen Konzerten in den vergangenen Jahren bereits be⸗ 
kannt iſt, wird im 10. Meiſterkonzert am Donnerstag, den 
6. d. M., in der Philharmonie auftreten. Beginn des Kon⸗ 
zerts um 8.30 Uhr abends. 

Tanzaufführung der Schule für Gymnaſtik und Tanz von 
Ztene Peufieia, Am Sonntag, den 9. d. M., um 12 Uhr 
mittags, findet in der Philharmonie eine Tanzvorführung der 
in fehl Stadt bekannten Gymnaſtik⸗ und Kunſt⸗Tanzſchule 
von Irene Pruſſeka ſtatt, welche nach dem Programm des 
Marh⸗Wygman⸗Inſtituts in Dresden geführt wird. Die Lei⸗ 
terin dieſer Schule, Irene Pruſicka, deren Rezital in der ver» 
gangenen Saſſon größte Anerkennung der Preſſe wie auch des 
Publikums erlangt hat, wird alſo hier auch Gelegenheit haben, 
ihr pädagogiſches und Regietalent zu entfalten. Das reiche 
und mannigfaltige Programm weiſt außer Vorführungs⸗ 
lektionen auch Tänze in prächligen und originellen Koſtümen 
auf. Eintrittskarten find bereits an der Kaſſe der Philhar⸗ 
monie zu haben. 


Sport. 


Korb: und Netzball im Deutſchen Gymnaſtum. 


Ein ſehr reichhaltiges Programm bot der am Sonn⸗ 
abend, den 1. d. M., im Turnſaale des Deutſchen Gym⸗ 
naſiums von der Y. M. C. A. veranſtaltete Sportabend. Es 
waren drei Neßball⸗ und zwei Korbballtreffen vorgeſehen. 
Im erſten Neßzballſpiel ſtanden ih P. S. P. A. und „Szeza⸗ 
niecka“ gegenüber. Der Altmeiſter „Szezaniecka“ war 
ſeinem 5 ſtark überlegen und ſiegte mit 30: 15 
(1553 15: 10). 

Im zweiten Treffen ſtanden ſich zwei der Oeffentlich⸗ 
keit noch unbelannte Mannſchaften gegenüber. Es waren 
dies die „Trojka“ und „Rodzina Wojskowych“. Beiden 
merkte man es an, daß fie dem Sport noch nicht lange hu» 
digen. Die Ballbehandlung ließ viel zu wünſchen übrig. 
Nach langweiligem Hin und Her ſiegte „Rodzina Wojsko⸗ 
wych“ mit 30: 2 (15:1; 15:1). 

Auf viel höherem Spielniveau ſtand das nächſte Trefs 
fen, welches zwei Dreier⸗Teams von „Oswiata“ beſtritten. 
Tadelloſe Ballbehandlung fiel dem Zuſchauer auf; es 
hagelte ordentlich von Hechtſchüſſen. Nach feſſelndem 
Kampfe ſiegte die Mannſchaft La mit 20:13 (10: 5). 

Nun trat Korbball in ſeine Rechte. Im erſten Spiel 
ſtanden ſich „Przyjaciele“ und „S. w S.“ (Sport und 
Spiel) gegenüber. Beide Mannſchaften riſſen ſofort ein 
ſcharſes Tempo an, ja ſpielten ſogar unfair. „Przyjaciele“, 
vom Glück begünſtigt, konnten in der erſten Viertelzeit 12 
Punkte erzielen, denen „S. w S.“ nur 7 gegenüberftellte. 
Auch die zweite Runde mußten die „Sportler“ an den Geg⸗ 
ner abgeben, und zwar mit 11: 3. Erſt im dritten Gang, 
nachdem der rechte Stürmer mit dem Zentrumſtürmer die 
Poſitionen tauſchte, konnten ſie etwas aufleben und ſiegten 
hier mit 10:6. Ebenſo holten fie ſich die letzte Spielzeit 
mit 7:6, mußten jedoch mit 35: 27 geſchlagen das Spiels 
feld verlaſſen. — Einen guten Spielleiter gab Hekier ab. 
Im letzten Spiel des Abends ſahen wir Y. M. C. A. und 
„Zgierz“ auftreten. Die Gäſte ſpielten zum erſtenmal in 
einem Saal und mußten eine lataſtrophale Niederlage ein⸗ 
ſtecken. Die Stürmer der Gäſte nützten einige der denkbar 
günſtigſten Poſitionen nicht aus. Kein Wunder, wenn 
Y. M. C. A. in dem Verhältnis 50: 11 W 

V. M. 


„Triumph“ in Poſen. 

Einer Einladung des Poſener A. Z. S. zufolge ‚begibt 
ſich der Sportverein „Triumph“ am kommenden Freitag 
nach Poſen, um dort an einem Korbballturnier, das von 
dem Polenmeiſter „Schwarze Dreizehn“ und A. Z. S. 
Poſen arrangiert wird, teilzunehmen. In den nächſten 
Wochen veranſtaltet „Triumph“ im Deutſchen Knaben⸗ 
gymnaſium einen Sportabend, für den bereits die 
„Schwarze Dreizehn“ verpflichtet wurde. 

Wir wünſchen den Triumphlern, als Lodz's augen⸗ 
blicklich beſte Korbballmannſchaft den beſten Erfolg in 
Poſen. 

Weitere Korbballergebniſſe. 


L. Sp. u. To. 1 — Lehrerſeminar I 16: 24; L. Sp. 
u. Ty. II — Lehrerſeminar II 20 : 24. 


Internationaler Fußball. 


Wien: Sportklub — Rapid 1:0 (0: 0); F. A. 
— Admira 1:0 (0 : 0); Vienna — Nieholſon 2: 1; B. 
C. — Slovan 3: 2 (0: 1). 

Prag: D. F. C. — Cechie Karlin 11:1 (5: 0). 

Budapeſt: Ferenczvaros — Samogy 5:0 (2:0). 
3. Bezirk — Diener „33“ 4: 1 (3:0, Nemzetti — Vaſas 
1210 (0), a enen 2:0 (1:0), Baſtja — 
Uipeſti 2: 2 (2:2). 

Agram: H. A. S. U. — Gradfanſki 4:3 (2: 2). 


— 


Nurmi endgültig Proſeſſional. 


Die finniſchen Blätter bringen in großen Lettern die 
Neldung, daß Nurmi endgültig Profi geworden iſt. Er 
"at den Vertrag des amerikaniſchen Managers Tex Rickard 
enterſchrieben. Nurmi bekommt für jedes Rennen 1000 
Dollar und für jeden Schaulauf 500 Dollar. 

Der finniſche Wunderläufer hat ſich am 2 0 
auf die Reiſe nach Amerila begeben. Dieſe führt ihn au 
einem kleinen Umweg von Helſingfors über Stockholm, 
Saßnitz, Berlin und Paris nach Le Havre, wo er am 
5. d. M. mit dem Dampfer „Rochambeau“ die Fahrt über 
den „Großen Teich“ nach Neuyork antritt. 


C. 
A. 


Wo noch „Majeſtäten“ herrichen ... 


Ombaſcha Ululu, die Sultanin. — Die Audienz. — Die Negerin im Dirndlkleid. 


Der Tallyelerk Zacharias, der eine Zeitlang Pflanzungsaſſi⸗ 
tent auf der Farm Adetmannshop bei Port Amelia geweſen 
war, hatte mich auf Ihre Majeſtät aufmerkſam gemacht. Wenn 
ich eine Woche Zeit habe, hatte er gemeint, lohne es ſich unter 
allen Umſtänden, Ombaſcha Ululu zu beſuchen, fie ſei eine der 
wenigen mit einer gewiſſen Souveränität umkleideten Sul⸗ 
taninnen, die ſich trotz zunehmender Einflüſſe der Ziviliſation 
u behaupten wüßten. Sie ſei geradezu verrückt darauf, weiße 
Fremde zu empfangen, und wenn ich ihr eine Kleinigteit mit⸗ 
bringen wolle, würde die ganze Sache für mich ſicherlich ein 
amüſantes und immerhin nicht gewöhnliches Erlebnis ſein. 

Nun iſt es ſchwer, in Port Amelia, dieſem ärmlichen, auf 
ein kahles Hügelchen Nene e Häuſerhaufen, ein Geſchenk 
zu finden, das die Gnade einer Sultanin finden könnte, die von 
unſerer Ziviliſation Wunderdinge erwartet. 

Da war ein Shop für Ochſenziemer, einer für Strümpfe und 
Schuhe, hier lonnte man Schnaps, dort Getreideſamen kaufen 
„„ aber wo fand ſich ein Geſchenkhaus für Damen... .? © 
Dachte voll Sehnſucht an die Reihe ſtrahlender Geſchäfte am 
Kurfürſtendamm . ein Käſtchen mit Parfümerien, ein billiger 
Schmuck, eine Radierung, eine Handtaſche aus feinem Leder. 

Nach langem vergeblichen Suchen fand ich im Haufe eines 
vortugieſiſchen Bekannten 


ein abgelegtes Maskenkoſtüm, 


das — man ſtaune — eine Schweizer Sennerin vorſtellte. Es 
beitand aus einem roten Rock mit einem ſchönen breiten, auf⸗ 
genähten Band, einem Leibchen, das mit Tüll und Spitzen 
zart verziert war, und einem Paar weißer, gezwirbelter 
Strümpfe. 

„Stop . . . Doktor,“ ſagte Zacharigs, „bier iſt das Richtige.“ 

Mit einem Gefühl, das aus Unbehagen, Heiterkeit und Neu⸗ 
Fe merkwürdig gemiſcht war, packte ich das Sennerinnen⸗ 
oſtüm in eine zerriſſene Pappſchachtel und vertraute es meinem 
Boy als beſondere Koſtbarkeit an. Das Automobil ſtand ſchon 
bereit, ich vergaß nicht, einen e Apparat mitzu⸗ 
nehmen, Zacharias machte eine lächelnde Verbeugung, jemand 
griff grüßend an ſeinen Tropenhelm und wir ratterten los. 

Von den Abenteuern, die wir auf der Fahrt erlebten, will 
ich hier nicht berichlen; nach zweitägigem Gehumpel durch die 
Steppe kamen wir mit zerfetzten Pneumatiks und erſchreckend 
reduzierten Benzinvorräten vor der Siedlung der Ombaſcha 
Ululu an. Nachdem ich eine Pufſotter aus dem Kühler entfernt 
und das Loch, das die Sonnenglut in den Wachstuchüberzug 
940 ante brannte, mit einem breiten Leukoplaſtſtreiſen 
gäht hatte, 


gedachten wir einen würdigen Einzug zu halten. 


Die Bevölkerung, die hier noch wenig Automobile geſehen hat, 
kam mit lautem Gebrüll auf uns zugeſtürzt, hing ſich hinten 
an den Erſatzreiſen, ſtürmte die Trittbretter und machte von 
uns verzweifelt abgewehrte Anſtrengungen, der Seele des merk⸗ 
würdigen Fahrzeuges auf die Spur zu kommen. Schließlich 
kam ich auf die Idee, die Hupe laut und wütend erſchallen 
zu een worauf die ganze Bande unter Gehen! die Flucht 
ergriff. 

Nach einer weiteren Viertelſtunde, als unſere Räder faft 
ſchon die erſten Baſthütten des Dorfes berührten, kam uns 
ein würdiger alter Mann entgegen. Er ging gebeugt, 1 2 
ſich auf einen Stock und trug — es konnte kein Zweifel fen — 
eine Brille. Im übrigen glaubte er, durch einen Lendenſchurz 
ausreichend gegen die Unbilden der Witterung geſchützt zu ſein. 

Dieſer Mann, der mir durch mhrmaliges Klopfen auf ſeinen 
Bruftlaften und durch einige gutturale Laute ſeinen Namen 
nannte lich habe ihn leider vergeſſen), war der Miniſter der 
Ombaſcha Ululu. Zacharias hatte mich ſchon von ſeiner Exiſtenz 
in Kennmis geſetzt, nicht ohne hinzuzufügen, daß man ihm 
gegenüber eine offene Hand haben müſſe, wolle man bei Om⸗ 
baſcha Ululu mit Ehren empfangen werden. 

Ich erkundigte mich durch meinen Dolmetſcher nach der 
Maleſtät, ließ ihr alles Gute wünſchen und fragte, ob fie einem 
weißen Verehrer geſtatten wolle, 52 jeine Reperenz zu machen. 
Der Miniſter mit dem Lendenſchurz verfiel in tiefes Nach⸗ 
denken lein Geſchäftstrick, auf den ich auch durch Zacharias 
gufmerkſam gemacht worden war); ich wartete eine Zeitlang, 
ohne eine Miene zu verzlehen. 

Ihre Majeſtät ſei nicht wohl und könne niemand emp⸗ 
fangen 

Ich zog eine Kiſte Zigarren und eine (mehrfach geflickte 
Makounterhoſe aus der Taſche. ö 
Mafjfeſtät ſei bei der Feldarbeit und könne niemanden emp⸗ 
fangen 

Ich legte noch 

ein Paar von mir längſt abgelegter Strumpfbänder 
zu. Dann ging alles glatt und nach einer weiteren Viertel⸗ 
ſtunde ſaßen wir Ombaſcha Ululu gegenüber. 

Ombaſcha Ululu war eine Dame von mehr als vierzig 
Jahren, großer, kräftiger Statur und einnehmenden Geſichts⸗ 
zügen, Dieſe konnten ſich . wenn ihr irgend etwas 
nicht paßte, plötzlich verfinſtern und ein wenig von der Grau⸗ 
ſamteit annehmen, die man bei fo naturnahen Souveränen zu 
inden gewöhnt iſt. Obwohl Ombaſcha Ululus Reich im 

vaſſaland lag und der portugieſiſchen Herrſchaft unterſtand, 
kam doch ſehr ſelten ein Regierungsbeamter zu ihr, fie ar 
nach Guibünfen und wußte ſehr genau daß ihre Herrſchaft ſich 
ehrte hielt, wie ſie die Steuern richtig nach Port Amelia ab⸗ 
ührte 

Das Sultanat der Ululu wurde teilweiſe matriarchaliſch re⸗ 
giert, die Kinder erhielten ihre Namen von der Mutter, nur 
die Mädchen waren erbberechtigt, aber dadurch, daß die Männer 
allein Waffen trugen und alle einflußreichen Stellen bei Hofe 
mit Männern beſetzt waren, gab es einen Machtausgleich zwi⸗ 
ſchen den Geſchlechtern, der der allgemeinen Ruhe ſehr zu⸗ 
ſtatten kam. f 

In der letzten Zeit ſuchten viele Fremde, die von den merk⸗ 
würdigen ſozialen Zuſtänden und der liebenswürdigen Herr⸗ 
ſcherin gehört hatten, das Sultanat auf; ihre Majeftät wurde 
mit Geſchenken überhäuft und der Miniſter mit der Brille und 
dem Lendenſchurz gebärdete ſich von Tag zu Tag arroganter. 
Zacharias meinte, wenn der en anhielte, könnten die 
Neger bald ihre Landwirtſchaft aufgeben un 


vom Fremdennepp leben. 


Zacharias, dem die Tropenſonne ſeit zwanzig Jahren auf den 
Side brannte, gefiel ſich darin, zu übertreiben. 

Ombaſcha Ululu empfang uns mit ihren Lieblingsworten: 
„Comme ci, comme ga. . ch — lalk.“ 

m Anfang ihrer Laufbahn hatte ſie dies von einem fran⸗ 
zöſiſchen Reiſenden gehört, mit der Zeit hatte man aus oh lala 
zUlulu“ gemacht, das Wort Ombaſcha bedeutet in Kiſuaheli 
Unteroffizier. 

Unteroffizier Ululu blieb ihr Spitzname, und obwohl ich 
mehrere Jahre nichts von ihr gehört habe, glaube ich nicht, daß 
ſich daran etwas geändert hat. Sie ſaß uns auf einem Leo⸗ 
pardenfell mit gekreuzten Beinen gegenüber; der Miniſter hatte 
ſich an der Tür poſtiert und ließ hin und wieder ein beifälliges 
Grunzen hören. (Nachdem er die Makounterhoſe eingeſtrichen 
HAN er von einem grenzenloſen Wohlwollen für uns 


6 


Das Geſpräch ging hin und her und wurde öfter von einem 
„comme si, comme ga“ unterbrochen. Die Sultanin erkun⸗ 
digte ſich nach dem Fortſchritt in Europa, und wir revanchierten 
uns durch eingehendes Intereſſe an ihrer Maisernte. Am 
Ende konnte durch eine ſtets ſich ſteigernde Unruhe der be⸗ 
leibten Dame aber doch nicht verborgen bleiben, daß das 
Weſentliche in unſerer Diskuſſion — der nervus rerum — 
noch nicht berührt worden war. 

Ich hielt meine Pappſchachtel in der Hand, drehte manch⸗ 
mal unruhig den Finger um die Kordel und dachte entſetzt 
daran, was ſich begeben könnte, wenn das Sennerinnenkoſtüm 
zum Vorſchein kam. Verlegenheit hinderte mich zu einem 
Schluß zu kommen, als ſchließlich Ombaſcha Ululu ohne Um⸗ 
ſchweiſe fragte, was ich ihr mitgebracht habe. In dieſem 
Augenblick entifuhr dem Miniſter ein gefährliches Grunzen 
und das Herz ſank mir ziemlich tief in die Gamaſchen. Ich 
ſtellte meine Pappſchachtel auf das Leopardenfell, ein Meſſer 
war zur Hand, es rieſelte und rauſchte und Ombaſcha Ulutu 
beugte ihren fetten braunen Körper weit vor. Die Sache 
endete damit, daß Ombaſcha Ululu mit zahlreichen comme ci 
und comme ca darauf beſtand, die von mir geſchenkte Robe 
gleich aiisuriehen. 

Ombaſcha Ululu ftand da in der Flittertracht einer auf 
modiſch geſtarteten Tiroler Sennerin, 


ihre breiten Hüften drehten 22 fi. e in dem zerſchliſſenen 
off, 


ihre Bruſt mußte die Litzchen und Bänderchen jeden Augen⸗ 


blick fprengen, und, um der Sache die Krone aufzuſetzen, hatte 
ſie die Ball: wie lange Handſchuhe auf die Arme gezogen 
Der Minifter bewegte ſich um ſie wie eine Modiſtin, zupfte 
ier und da und ſtrich gefällig an dem Rock herunter, Ein 
lick genügte, um mir zu ſagen, daß Ombaſcha Utuln höchſt 
zufrieden wat; ihre großen braunen Augen ſtrahlten. i 

Nach einem anfänglichen Staunen. das uns in eine wort⸗ 
loſe Erſtarrung verſeßte, wurden wir von der Komik über- 
wältigt; ich konnte mich nicht gegen die Heiterkeit wehren, die 
mich “ne nahm und durchſchüttelte, fo. wie man von einem 
Wind durchgeſchüttelt wird. Wie man jagt wir hielten uns 
den Bauch; wir fließen laute Entzückungsſchreie aus. wir 
quiekten und johlten, indem wir von einem Fuß auf den 
anderen hüpften. l 

„O ulala „ o ululu das iſt ein ſtarkes Stück 
meine Herren ...“ 

Ombaſcha Ululu legte die Tiroler Kleidung nicht ab, ſolange 
wir uns bei ihr aufhielten, ihre Untertanen folgten ihr und 
uns in tiefſter Verehrung. Wir begaben uns in feierlicher 
Prozeſſion zu meinem Wagen, ich mußte der hohen Dame 
alles erklären. ſoweit fie die zahlreichen Wunder begreifen 
konnte. 

Als wir abfuhren. 


nahm ich fie eine kurze Strecke 
mit, aber ſchon nach einigen hundert Metern begann ſie aus 
vollem Halſe zu brüllen und die Dorſbewohner ſtürzten ir 
drohender Haltung hinter uns her 
„Vielleicht denkt fie... wir wollen fie entführen ..“ 
Noch von weitem winkte uns der rote Rock eine groteske 
Urwaldepiſode zu. „Comme ei comme ga wie man 


es auch nehmen RR „, eine ſtramme Perſon“ 5 
Das war das endgültige Urteil und wir ſteckten uns eine 


Zigarette an. 


ee e ee eee e e ene „ „ 


Ein neuer Krankenhausbau. 


Der Landkreis Recklinghauſen hat eine neue 

Heilſtätte für Knochen⸗ und Gelenktuberkuloſe 

eröffnet, die eine neue charakteriſtiſche An⸗ 

ordnung der Liegehallen in Treppenform 

zeigt, ſo daß die Sonne bis in die letzten 
Winkel dringen kann. 


Cool wird rehabilitiert! 


Das erſtandene Petroleumparadies. 


Erinnern Sie ſich noch des „Nordpolentdeckers“ Dr. 
Frederik Cvok, der nach einer Vortragsreiſe durch die Haupt⸗ 
ſtädte der Welt als Betrüger entlarvt wurde? Und der ſich 
dann auf die „Entdeckung“ von Petroleumquellen in der 
Wüſte von Texas warf, vielen Gläubigen das Geld aus 
der Taſche zog mit ſeinen Gründungen, ſchließlich hier eben⸗ 
ſalls als Schwindler bloßgeſtellt wurde und augenblicklich 
im Zuchthaus von Leavenworth 14 Jahre wegen Betruges 
abbüßt“ Nun wird aber Dr. Cook wohl demnächſt entlaſſen 
werden mſiſſen, da auf dem gerichtsnotoriſch wertloſen Ge⸗ 
lände in Texas, das er zur Baſis feiner betrügerifchen 
Spekulationen gemacht hatte, jetzt tatſächlich große Petro⸗ 
leum⸗ und Naturgasvorkommen entdeckt worden ſind. 

Die einſt von Dr. Cook ausgeſandten Proſpekte mit ges 
waltigen Bohrkürmen und Geyſern, mit denen er das ver⸗ 
trauensſeljge Publikum in ſeine Netze lockte, find inzwiſchen 


nicht nur Wirklichkeit geworden, 


ſondern weit dahinter zurückgeblieben. Selbſt die blühende 
Phantaſie des Nordpolfahrers konnte nicht das Petroleum⸗ 
paradies ausmalen, zu dem ſich ſeine Kakteenwälder und 
Sanddünen inzwiſchen entwickelt haben, und er ſoll in ſeiner 
Zelle einen Ohnmachtsanfall bekommen haben, als er von 
dieſer Wendung der Dinge hörte. Nur leider, leider gehört 
Dr. Cook und den von ihm Dupierten nicht mehr ein Fuß⸗ 
breit dieſes Paradieſes. Der Konkursverwalter, der ſich 
nach ſeiner Verurteilung der verkrachten Gründungen an⸗ 
nahm, ſchlug das Land vor Jahren um ein Buiterbrot 
los. Immerhin winkt dem Doktor jetzt Rehabilitierung und 
die goldene Freiheit, denn nachdem er ſich von ſeinem Ohn⸗ 
machtsaufall erholt hatte, erklärte er, daß er „das ja immer 
geſagt habe“ und daß er auf Grund des veränderten Tat⸗ 
beſtandes das Wiederaufnahmeverfahren beantragen werde. 


Kampf zwiſchen Adler und Nenntier. 
Der König der Vögel beſiegt. 


In der kleinen lappländiſchen Ortſchaft Bjorkenäs wurde 
ein Renntierſchlitten, der von einem alten Renntier ge⸗ 
zogen wurde, von einem großen Adler überfallen. Es eut⸗ 
ſtand ein Kampf, in dem das Renntier Sieger blieb. Es 
verſcheuchte den Adler mit ſeinem mächtigen Geweih und 
brachte ſeinem Gegner ſchwere Verletzungen bei. In Lapp⸗ 
land überfallen Adler Häufig junge Renntiere. 0 


Verunglickter Segelflieger. 
Gegen einen Baum geſchlagen. 


Sonntag nachmittag verunglückte bei Dalſchendorf nahe 
Dresden der Segelflieger Sind.⸗Ing. Wolfgang Pomnitz, 
nachdem ſich infolge des Sturmes ein Seitenſteuer ſeines 


Segelflugzeuges losgeriſſen hatte. Das Flugzeug wurde 
gegen einen Baum geſchleudert und zertrümmert. Pomnitz 


wurde bewußtlos mit ſchweren Kopfverletzungen aus den 
Trümmern befreit und in die Diagkoniſſenanſtalt nach 
Dresden gebracht, wo er geſtern vormittag geſtorben iſt. 


Von der Tochter betrogen. 


Auffehenerregender Konkurs. 


Ueber das Vermögen des Bankiers Julius Waldmann aus 
Freiburg in Schleſien iſt am Sonnabend auf deſſen Antrag das 
Konkursverfahren eröffnet worden. Waldmann hat angegeben, 
daß ihn ſeine Tochter Marianne, welche im Baukgeſchäft tätig 
war, durch alſche Eintragungen in die Geſchäftsbücher um 


\ 


etwa 200000 Mark betrogen habe. Marianne Waldmann, die 
flüchtig war, iſt in Zirlau bei Freiburg verhaftet und in das 
Polizeigefängnis Freiburg eingeliefert worden. Das Bank⸗ 
Wade iſt geſchloſſen, und die Bücher find beſchlagnahm 
worden. de 5 rn 


Der Erreger bes Gelbfiebers entdent. 


Im Berein für innere Medizin in Berlin berichtete Prof. 
Dr. Kuezynſki über die Entdeckung des Erregers des Gelb⸗ 
fiebers, an dem er ſelbſt und feine Aſſiſtentin ſchwer erfranfi 
waren. 

Kuczynſki hat bei feinen Kulturverſuchen feſtſtellen 
können, daß der Erreger eine Bakterie iſt, über deren 
Syſtematik er noch nicht ausſagen konnte. Daß die Kultur 
dieſes Bakterlums eine krankmachende Wirkung beſitzt, be⸗ 
zeugte die Erkrankung von ihm und feiner Aſſiſtentin. Aber 
auch eine immuniſatoriſche Wirkung konnte Kuczynſki durch 
dieſe Kulturen feſtſtellen indem er aus ihnen Sera her⸗ 
ſtellte, nach deren Einſpritzung das Verſuchstier am Leben 
blieb. Weitere Unkerſuchungen will er im tropenhygieni⸗ 
ſchen Inſtitut in Hamburg vornehmen. 


nne eee eee eee eee eee eee eee 


Selma Lagerhöf, die ſchwediſche Dichterin, hat ihren Welt⸗ 
erfolg mit einem Roman errungen, der ganz im Boden ihrer 
Heimat wurzelt: Mit „Göſta Berling“. Mögen die ſpäteren 
Werke der Dichterin auch abgeſchloſſener und künſtleriſch 
reifer jein („Die Wunder des Antichriſt“, „Die Jerrenhof⸗ 
ſage“, „Herrn Arnes Schatz“, „Nils Holgersſons wunderbare 
Reiſe durch Schweden“), — die friſche Urſprünglichkeit res 
erſten Werkes ſtrahlen ſie nicht aus. Ueber das Leben der 
Dichterin iſt wenig zu berichten. Selma Ottilta Lov.ia 
Lagerhöf wurde am 20. November 1858 auf dem Hofe Mar⸗ 
backa in Värmland geboren. 1888 mußte der Hof verkauft 
werden, doch konnte ihn die Dichterin nach der Verleihung 
des Nobelpreiſes für . 1909 zurückerwerben und 
ausbauen. 


rr 


Laſtkraſtmagen führt in eine Abteilung Soldaten. 


In Jvry bei Paris fuhr ein Laſtautomobil in eine Ab: 
teilung eines Kolonialregiments hinein, wodurch ſechs Mann 
io ſchwer verletzt wurden, daß fe in ein Krankenhaus ge 
bracht werden mußten. 


Bobby, der vor ein paar Wochen aus dem Grabe neu 
ſtiegen war, und der auf den Erfahrungen dieſer kurzen 
Zeitſpanne ſeine Anſicht von der Abſcheulichkeit der Frauen 
aufbaute, ſchloß geräuſchvoll das FFeniter, Er trat im 
das erleuchtete Zimmer zurück und feste ſich auf feine Bekt⸗ 
kante. Indem er die Ellenbogen auf die Knie ſtützte und 
ſeinen Kopf in den Händen barg, hatte er Aehnlichkeit mit 
dem Denker von Rodin, obgleich ihm nicht ganz ſo wohl 
War wie dieſer mit Empfindungsloſigkeit ausgeſtatteten 
Steinfigur. 

„Ich will mich nicht mehr einen Moment mit dieſem 
dummen Ding beſchäftigen.“ monologiſierte er. Das 
Mädel iſt des Intereſſes eines Mannes nicht wert. Wenig⸗ 
ſteus uicht eines Mannes, der einer ehrlichen Neigung 
fähig iſt. Aber von ehrlicher Neſgung bei mir zu ſprechen, 
das iſt vielleicht nichts als Heuchelei. Großer Gott, was 
hahe ich denn getan, um Marietta dieſe Neigung zu ber 
weiſen? Ich habe ihr meine Hoſen zum Flicken überlaſſez, 
das iſt alles, ſoviel ich auch nachdenke. Nicht ein einziges 
Mal habe ich ſie in ein Theater oder in ein Kino geführt, 
nicht ein einziges Mal habe ich ihr etwas zum Naſchen 
mitgebracht. Ich tat es nicht, weil ich kein Geld hatte. 
Meine leere Taſche, das iſt die Wurzel alles Uebels. Ich 
glaube nicht daß es irgendeine Untugend gibt, die ſo ab⸗ 
michend wäre wie diejenige der Armut. Sie eutſtellt einen 
Adonis und macht einen Weiſen zum Dummkopf. Damit 
ſcheint mir die Richtung gegeben, in der die Erklärung für 
Mariettas verändertes Verhalten zu ſuchen iſt. Ich habe 
nichts, das iſt ein ganzer Sack voll Gründen dafür, daß ſie 
wegläuft.“ ; 

Stöhnend richtete ſich Bobby auf. Er führte einen 
wütenden Fauſtſchlag gegen das eine der beiden Koyfkiſſen. 
Es flog auf den Nachttiſch und warf die Waſſerkgraffe her⸗ 
unter In viele Scherben zerſprang das Gefäß: eine 
e Lache kroch träge über den geſtrichenen Fuß⸗ 

Oden, 

Bobby ging erregt im Zimmer umher. 

„Daß ich ihren Wandſchirm nicht beiſeite rückte, ſei das 
einzige Vernünftige geweſen, was ich in dieſer ganzen 
(Zeit getan hätte, ſagte ſie mir. Ich muß im allgemeinen 
ungeheuerlichen Blödſinn produziert haben, wenn ihr eine 
Dummheit wie das Nichtbeiſeiterücken des Schirms als 
vernünftig gilt. Wahrſcheinlich hat ſie recht. Dieſe nächt⸗ 
lichen Spaziergänge auf einem Friedhof ſtellen einen 
grotesken Unſinn dar. Niemals werde ich auf dieſe Weiſe 
etwas anderes über mich erfahren, als daß ich ein großer 
Eſel bin. Ich ſollte mir irgendeinen neuen Zeitvertreib 
ſuchen. Ich ſollte arbeiten, zum Kuckuck!“ 

Bobby hielt inne. 
da, als habe er eine unerhörte Viſion. 

Dann fuhr er fort: 


„Arbeiten! Das iſt ein phantaſtiſcher Gedanke. Ich weiß 
nicht, aus welchem Grunde es mir ſo erſcheint. Vielleicht 


bin ich ein Prinz und habe von der Arbeit nie etwas anderes 
erfahren, als daß ſie das Mittel ſei, deſſen ſich das Volk 
bedient, um ſeine Fürſten zu erhalten. 
ich auch bloß ein Hochſtapler. Jedenfalls iſt die Idee, daß 
man arbeiten könnte, nicht von der Hand zu weiſen. Ich 
mürde Geld verdienen, und mit dem Gelde könnte ich die 
Verfolgung meiner Pläne betreiben. Meine Freunde könnte 
ich finden, meine Heimat, meine Familie. Den 
könnte ich aufipüren, der mich lebendig zu Grabe trug, Ein 
Kleid könnte ich kaufen für Marietta, viel ſchöner als die 
Lappen, mit denen fie ſich hehängt. Schmuck könnte ich ihr 
ſchenken; ein Haus könnte ich ihr bauen, in dem fie wohnen 
würde, und das ſie nicht mehr verlaſſen brauchte, weil fie 
ſtatt ihrer zwanzig Liebhaber nur noch einen hätte, mich, 
ihren Hausherrn...“ 5 

Das letzte Argument mußte wohl etwas außerordentlich 
Beſtechendes haben. Bobby rannte zum Kleiderrſegel. Seine 
Mütze riß er herab; er ſtülpte fie auf den Kopf und ſtürzte 
zur Tür hinaus. 


— Ihr Götter, ich werde arbeiten!“ brüllte er, während er 


Er ſaß mit weitgeöffneten Augen 


Vielleicht aber bin 


Schuft 


die Treppen hinunterlief, meine Vernunft iſt wiedergetehrt, 
alles wird gut.“ — 

Aber auch die Vernunſt rechtferligt nicht immer ihr 
Renommee. Einmal ſtritt ſie mit der Erfahrung um den 
Rang der Wichtigkeit. Sie ſagte: Eine Situgtion kann 
noch ſo verzweifelt ſein, ruft man mich zu Hilfe, dann 
iſt die Löſung gegeben. Darauf erwiderte die Erfahrung: 
Es bleibt dann nur noch übrig, abzuwarten. bis ich 

worauf man finden wird, daß die Löſung 
falſch iſt. 


Der Einfall, ſeine Hände zu gebrauchen, um Geld zu 
machen, wirkte auf Bobby mit unerhörter Gewalt. Mitten 
in der Nacht rannte dieſer große Junge auf die Straße: 
er wollte keine Zeit verlieren, unverzüglich gedachte er 
mit der Arbeit zu beginnen. Als er zwiſchen den düſteren 


Häuſerreihen dieſer Gegend dahinlief, braunte ihm der 
an 1 5 alle ſeine Muskeln waren vor Tatendrang 
geſtrafft. 


Mit Phantaſten dieſer Art erlaubt ſich das Geſchick manch⸗ 
mal einen boshaften Scherz. 

Auf einer weiten Wieſenplatz, der am Ausgang der 
Straße lag waren viele buntgeſtrichene Wagen aufgefahren. 
Sie gehörten einem großen Wanderzirkus, der am vers 
gangenen Tag eingetroffen war und ſchon am nächſten 
Abend feine Eröffnungsvorſtellung zu geben gedachte, An 


Holzmaſten hingen elektriſche Lampen; ſie beleuchteten das 


emſige Treiben vieler Meuſchen, die mit dem Auſbau des 
rieſigen Zeltes ſowie mit dem Abladen und der Aufſtellung 
der tauſend Gerätſchaften beſchäftigt waren. Ein Elefant 
ſtand neben einem Kinderwagen: er hatte den Rüſſel um 
den Porzellangriff gelegt und ſchaukelte einen ſchreienden 


Säugling. Das war ein Bild von monſtröſer Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Eine ganze Herde Zebras wurde vorbei⸗ 
getrieben. Ein Dromedar lag auf dem Bauch und ſaf ſich 


mit ſtoiſcher Ruhe den Wirrwarr an. In ihren Käſigen 
tobten die gefangenen Raubtiere. Unter einem leineven 


Plan jagen, eng aneinander geſchmiegt, frierende Affen. 
Papageien, zu Dutzenden an eine lange Stange gefeſſelt, 
unterhielten ſich über die Eindrücke dieſer Nacht; ihre Mei⸗ 
nung davon war wohl nicht beſonders; denn ihr Geſchrei 
klang ziemlich übel. 5 

Mitten in dieſes Durcheinander ſchritt Bobby. Er ana 
ſeinen Weg mit der Unbekümmertheit und der Sicherheit 
eines Schlafwandlers oder eines Kindes Niemand hielt 
ihn 2 und ſagte ihm, daß dieſer Platz für, Unbefugte ge⸗ 
ſperrt ſei. 

An einem Käfig, hinter deſſen Gitter ein rieſiger Tiger 
lag blieb er ſtehen. Die Tatze der Beſtie ragte weit zwiſchen 
den Eiſenſtäben hervor. Bobby ſtreichelte fie. 

„Hallo“ rief ihn ein großer breitſchultriger Mann an, 
„haben Sie nichts weiter zu tun, als die Tiere zu necken?“ 

„Nein,“ antwortete Bobby“ „Aber vielleicht geben Sie 
mir Arbeit.“ 6 

„Sind Sie nicht eingeſtellt,“ 

Nein.“ e ; 

„Na, wie kommen Sie denn hierher?“ 

„Entſchuldigen Sie, das ift eine dumme Frage. Oder 
mache ich vielleicht den Eindruck eines Mannes der im 
Automobil vorführt und von einem Lakajen an Ort und 
Stelle geleitet wird.“ 

Der andere lochte. 


„Sehr höflich find Ste nicht. aber das verlange ich von 
meinen Arbeitern nicht. Sehen Sie den Nemufitenbera 
da drüben? Er muß überdacht werden; Bretter Pfoſten 
Leinenpläne liegen bei Wagen achtundſechzig. Hammer 
Nägel und was ſonſt nottut, kriegen Sie ebenfalls da. 
1 Sie? Ich zahle eine Mark pro Stunde Nacht 

„Eine Mark iſt herzlich wenig“ erwiderte Bobby. „Aber 
meinetwegen, ich brauche Geld.“ 

Er erhielt einen Ausweis und machte ſich auf den Weg 
zum Wagen Nrs 68. Die Bretter und die anderen Utenfilien 


Hilfspatronillen für Motor⸗ 
radfahrer u. Antomobiliſten 
auf engliſchen Landſtraßen. 


ae Lyndon befindet 1105 der 
auptſitz der Automobile Aſſo⸗ 
giatton, 


deren Hauptaufgabe 
daxin 


beſteht, den Svortge⸗ 
noſſen, ſei es Motorradfahrer 
oder, utomobiliſten, durch 
Ausſendung von Patrouillen 
auf die Landſtraßen gegebenen⸗ 
falls Hilfe 5 Beiſſand zu 
leiſten. Sowohl zur Reparie⸗ 

g. von Pannen, wie auch 
zur AA RU bet Unglücks 
fällen iſt dieſe Geſellſchaft von 
unſchäbbarem Wert. nſer 
Bild: Ein ftedennebliebenes 
Automobil ruft eine A.⸗A.⸗ 
Patroullle zur Hilfe herbei, 
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Neue Tragödie im Polareis. 


Im ewigen Eiſe eingeſchloſſen. 


Auf der Wrangeliuſel bei Alaska find: 5 Ruſſen und 50 
Eskimos, die vor zwei Jahren N der Inſel geſtrandet 
waren, vom Eiſe eingeſchloſſen. Die Verſchollenen leiden 
unter Lebensmittelknappheit und Mangel an Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtänden. Ein von Nome (Alaska) ausgeſandter Damp⸗ 
er mit einem Flugzeug an Bord mußte wieder umkehren 
da die Eismaſſen ein Vordringen zur Juſel unmöglich 
W 


Das Schiff mit den 10 Königinnen. 


Be Zum Schönheitswettbewerb. 
E em Dampfer „Präfident Harding“ haben in diene 
5 8 von Cherbourg aus die zehn bei 52 eurppäiſche! 
5 e 5 gewühlten Schönheiten die Ausreſſe nad 
ah ka angetreten, um ſich dort an den Schönheitswett 
5 beteiligen. Die Gruppe beſteht aus den Dame 
erlin. Oeſterreich, Frankreich, Paris, Luxemburg, Ruß 
land, England, London, Spanien und Schweden. 
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Bobby ſtreichelte die Tatze der Beſtje. 


1 


Hatte er raſch an feinen Arbeitsplatz geſchafft. aber dann 
ſtieß ſein Eifer auf Schwierigkeiten. Die Pfoſten, die 
er in die Erde rammte, zeiaten keinerlei Luft, darin 
haften zu bleiben; ſie neigten ſich und ſtanden in der 
traurigen Haltung von Bäumen da, die der Wind ent 
wurzelt hatte. 

Bobhn bemüßte ſich aufrichtig um die Sache. Er grub 
mit einem hölliſchen Eifer und ſtieß tiefe Schächte in das 
Erdreich. Schließlich ſaßen die Pfoſten To feſt daß keine 
Macht der Erde ſie hätte entfernen können. Aber als es 
ſoweit war, ſtellte ſich eine neue Unannehmlichkeit heraus: 
die Pfoſten waren alle verſchieden tief in den Boden ge⸗ 
laſſen. Um einen Ausgleich zu erzielen, kappte ſie der un⸗ 
glückliche Zimmermann fämtlich bis auf das Maß des 
kürzeſten von ihnen. Er erzielte auf dieſe Weiſe eine 
ziemliche Symmetrie in dem Gefüge des Gerüſts. Zur 
Belohnung gönnte er ſich eine kurze Arbeitspauſe, die er 
IE einer bewundernden Betrachtung feines Werkes aus⸗ 
Ullte, 

Etwas ſpäter kamen ihm Bedenken in bezug auf ſeine 
Befähigung als Baumeiſter. Er ſchickte ſich an, auf die 


ſtüsenden Pfeiler ein Dach aufzuſetzen. Dabei fand er. 
daß es bei der Höhe und der zerriſſenen Kontur des 


Geräteberges ſowie angeſichts der Kürze der Pfoſten 
keine Möglichkeit eines einheitlichen Stils gäbe, Dieſer 
Teil feiner Arbeit verurſachte ihm erhebliches Kovf⸗ 
erbrechen. 

Er brachte eine ganze Weile damit zu, die mannig⸗ 
fachſten Pläne zu entwerſen. Als er ſich endlich ſchlüſſig 
war, ging er mit Feuereifer ans Werk. Gegen ſieben Uhr 
morgens hatte er ein Gebäude fertiggeſtellt, das wie eine 
Kombination zwiſchen einem Schwarzwälder Bauernhaus 
und dem Kölner Dom anmutete. 

Um dieſe Zeit wurde er des freundlichen Herru gewahr, 
der ihm die Arbeit angewieſen hatte. Der Mann ſtaud mit 
den Händen in den Hoſentaſchen da und vergaß vor Staunen 
vollkommen, daß ihm die Zigarre im Mundwinkel aus⸗ 
gegangen war. 

„Kommen Sie herunter!“ rief er Bobby zu, der im 
Dachgebälk ſaß. „Aber beeilen Sie ſich bitte; ich möchte 
nicht, daß Sie noch oben find. wenn die Geſchichte 


einſtürzt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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’ Der „blinde Paſſagler“. 

Clarence Terhune, der ſich auf das L iff ei 

batte, wird von der Menge jubelnd egen re 
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Drei Männer bei einer Segelpartie eriranten, 
Blättermeldungen aus Weſermünde ereignete ch 4 
Lune ein ſchweres Bootsunglück. Beim Ausſteigen aus dem 
Segelkutter in das Beiboot glitten die drei Inſaſſen des 
Kutters, zwei Steinmetzgeſellen und ein Gaſtwirtsſohn, aus 
und ertranken, ehe ihnen Hilfe gebracht werden konnte. 


